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SEENEN 


Was joll der Landwirt heute produzieren. 


Von Ing. agr. Karzel, Poſen. 


Der be Preisſturz auf dem Getreidemarkte 
hat zur Genüge bewieſen, welch großes Riſiko der Land⸗ 
wirt eingeht, wenn er ſeinen Betrieb einſeitig auf Ge⸗ 
treidewirtſchaft einſtellt. Doch auch die Preiſe für Vieh 
und tieriſche Produkte ſind zurückgegangen und es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſie noch weiter fallen werden. 
Denn ein beträchtlicher Teil von dieſen Produkten muß 
ausgeführt werden und begegnet einer großen Konkur⸗ 
renz auf dem Auslandsmarkte, weil die Einfuhr dieſer 
Produkte entweder durch hohe Zollſätze erſchwert bzw. 
durch Kontingentierung von ſeiten der Einfuhrländer 


beſchränkt wird. Die Exportländer ſuchen wiederum dieſe 


Schranken durch Zahlung von Exportprämien zu über⸗ 


5 winden. So können aus Polen nur 16 000 Stück Rind- 


vieh nach der Tſchechoſlowakei eingeführt werden, wäh- 
rend die Erſchließung neuer Märkte, vor allem des ita⸗ 
kieniſchen Marktes, der wöchentlich bereits etwa 600 Stück 
Rindvieh erfaßt, auf ſcharfe Konkurrenz von ſeiten der 
Südſtaaten, vor allem aber Ungarns, ſtößt, weil die un- 
gariſche Regierung eine Prämie von 25 Pengö je Stück 
ausgeführtes Rind zahlt. Es wird daher auch von den 
polniſchen Landwirten eine Exportprämie von 40 zl 
je Stück und 25 at für 100 Kilogramm Fleiſch verlangt. 
Von den Schweinen wurden nach der Tſchechoſlowakei 
bis jetzt 500 000 Stück jährlich ausgeführt. Doch auch 
dieſe Einfuhr hat die Tſchechoſlowakei feit Mitte Dezem- 
ber v. J. durch die Einführung einer hohen Zollgebühr 
im Betrage von 90 Groſchen je Kilogr. Lebendgewicht 
unterbunden. Die landwirtſchaftlichen Organiſationen 
in Polen ſuchen daher nach neuen Abſatzmärkten in 
: Frankreich und Belgien und verlangen von der Regie⸗ 
rung zunächſt auf die Dauer von 6 Monaten eine Ex⸗ 
portprämie von 25 zl für 100 Kilogr. totes Gewicht bei 
Verſendung auf dem Landwege, bzw. 20 zl für Fleiſch, 
wenn es auf dem Seewege verſchickt wird. 


Was nun die Butter anbetrifft, ſo beſteht in Deutſch⸗ 
land die Abſicht, die Zollgebühr von 50 auf 80 Mark je 


geführt haben oder ausführen wollen, betrachten. 


100 Kilo zu erhöhen, während die Schweiz den bisherigen 
Zollſatz von 70 Schweizer Franken auf 120 Franken er⸗ 
höht hat. Hingegen wurde die auf die Butter bei uns 
feſtgeſetzte Exportprämie von 20 zl für 100 Kilogr. wieder 


aufgehoben. Sollte hingegen die beabſichtigte Erhöhung 


der Butterzollgebühr in Deutſchland in Kraft treten, 
ſo wird unbedingt auch bei uns eine Butterexportprämie 
eingeführt werden müſſen, wenn wir uns den Butter⸗ 
export nach Deutſchland ſichern wollen. 


Schon dieſe wenigen Beiſpiele zeigen uns, wie 
ſchwierig es iſt, unter den obwaltenden Verhältniſſen 
ſich ein Urteil über die künftige Preisentwicklung zu 
bilden. Denn über die Höhe des Preiſes für ein Pro⸗ 
dukt entſcheiden nicht allein das Angebot und die Nach⸗ 
frage, ſondern auch die von den einzelnen Ländern ge⸗ 
troffenen Maßnahmen zur Förderung der Ausfuhr bzw. 
Hemmung der Einfuhr. Als die wichtigſte Aufgabe e? 
daher unſere Regierung den Abſchluß von Hanz 
delsverträgen mit jenen Ländern, in die wir 
landwirtſchaftliche Produkte in größerem Umfange 1 

azu 
werden vor allem unſere nächſten Nachbarn, wie Deutſch⸗ 
land, Tſchechoſlowakei und Oeſterreich gehören. Sind 
es doch Induſtrieſtaaten, die noch größere Men⸗ 
gen an landw. Produkten einführen müſſen und bei 
denen wir durch einen verhältnismäßig kurzen Trans⸗ 
port auch noch beſſere Preiſe erzielen könnten. Durch 
einen gegenſeitigen Warenaustauſch würde ſicherlich bei⸗ 
den Teilen geholfen ſein, und wir würden bald wieder 
einen Aufſtieg in unſerem Wirtſchaftsleben erleben. 
Es nützt uns nicht viel, wenn wir mit einem ſüdameri⸗ 
kaniſchen oder einem anderen weit entfernten Land, mit 
dem der Warenumſatz nur einen Bruchteil unſeres ge⸗ 
ſamten ausmacht, Handelsverträge abſchließen und mit 
jenen Ländern, bei denen ſchon die natürlichen und 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe für einen in⸗ 
tenſiven Warenaustauſch ſprechen, keinen Handelsvertrag 


E EE Anterverbandstagungen. 


Am Mittwoch, dem 11. Februar 1931, mittags 12 Ahr in Pinne, 
Am Freitag, dem 13. Februar 1931, vorm. 11 Ahr in Schilöberg. 
(Näheres ſiehe genoſſenſchaftlichen Teil.) 


12 Jahroang 


der Sentraltpochenhlaf 


y 


REN 
d 8 
Feuerverſicherung Bi 
Wie wir den Herren Vereinsvorſitzenden, 
Vertrauenslenten pp. bereits durch Rundſchreiben 
bekannt gegeben haben, muß auf behördliche 
Anordnung die Fenerverſicherungsgeſellſchaft 
Viſtula in Liquidation treten. An ihre Stelle 
tritt die Allgemeine Aſſekuranz ⸗Geſellſchaft 
(Aſſicurazioni Generali) Trieſt als Vertrags⸗ 
geſellſchafſt unſeres Verbandes. Wie bekannt, 
vertreten wir die Aſſicurazioni Generali ſchon 
ſeit 4 Jahren für die übrigen Verſicherungs⸗ 
zweige (Einbruch⸗Diebſtahl, Leben, Unfall, Hajt- 
pflicht, Automobil, Transport und Valoren). 
Demnach kennen wir dieſe Geſellſchaſt bereits 
aus mehrjähriger enger Zuſammenarbeit und 
können ſie mit gutem Gewiſſen empfehlen. Wir 
ſind überzeugt, daß wir hierdurch den Intereſſen 
unſerer Mitglieder am beſten dienen und raten, 
die bei der Viſtula laufenden Feuerverſicherungen 
unverzüglich auf die Aſſicurazioni Generali 
zu übertragen, damit der Verſicherungsſchutz 
keine Unterbrechung erleidet. Die Biſtula hat 
den Berfiherien ein entſprechendes Formular 
überſandt, das wir, ſoweit dies noch nicht ge⸗ 
ſchehen ijt, unverzüglich zu unterzeichnen und 
abzuſenden bitten. Irgendwelche Saiten ents 
ſtehen dadurch nicht, da die im voraus gezahl⸗ 

ten Prämien voll angerechnet werden. 

Weitere Auskünfte erteilen unſere Bezirks⸗ 
: ee und unſere Verſicherungsab⸗ 

teilung. = = a 


Weipolniihe Cadmietinfl. Beeld, . B. 
haben. Wir dürfen nicht glauben, daß ein Land an un- 


ſeren Artikeln intereſſiert ſein wird, wenn der Waren- 


austauſch nicht auf Gegenſeitigkeit beruhen ſoll. An⸗ 
dererſeits ſchaden wir unſerer Wirtſchaft am meiſten, 


wenn wir Waren aus Ländern beziehen, die an unſeren 


Produkten gar kein, oder nur ſehr geringes Intereſſe 


l keine Gelegenheit verſäumen werden, um gegen einen 


| 


ſolchen Vertrag anzukämpfen. Andererſeits wird es noch 
genug landwirtſchaftliche Produkte geben, die an Stelle 
der Schweine treten könnten. Wir werden uns eben um⸗ 
ſtellen müſſen, um an erſter Stelle den Marktbedürfniſſen 
gerecht zu werden und werden die Schweinezucht ein⸗ 
ſchränken müſſen. Denn was nützt uns eine große Schwei⸗ 
neproduktion, wenn wir uns infolge der ſtarken Ueber⸗ 
produktion mit niedrigen Preiſen zufrieden geben müſſen, 
während wir bedeutend mehr verdienen könnten, wenn 
wir unſere Produktion von der Nachfrage abhängig 
machen würden. 
Der Abſchluß von ſolchen Handelsverträgen würde 
eine viel größere Sicherheit in unſer Wirtſchaftsleben 
bringen, während wir heute im Dunkeln herumtappen 
und gar nicht wiſſen, was wir eigentlich produzieren 
ſollen, da der Abſatz in keiner Weiſe geregelt iſt. Haben 
wir aber einen Abſatzmarkt gefunden, ſo wiſſen wir nicht, 
ob wir ihn nicht ſchon wieder morgen verlieren werden, 
wie wir es eben an unſerem Schweineexport nach der 
Tſchechoſlowakei erleben müſſen. Die Umſtellung würde 


ſicherlich nicht ſo ſchwer durchzuführen ſein, wie es viel⸗ 


leicht auf den erſten Blick erſcheint. Der Landwirt würde 
ſie ſchließlich in Kauf nehmen, wenn er nur die Gewähr 
hätte, daß er ſie auf längere Zeit durchführen und ſeine 
Wirtſchaftslage verbeſſern kann. 

Aufgabe der landwirtſchaftlichen Organiſationen 
wird es ſein, die maßgebenden Stellen nach dieſer Rich⸗ 
tung weiter zu beeinfluſſen. Damit man aber eine ge⸗ 
naue Ueberſicht über die Marktverhältniſſe gewinnen 
kann, müßte eine Stelle, die die Abſatzmöglich⸗ 
keiten für unſere Produkte in anderen Ländern ſtu⸗ 
diert, geſchaffen werden. Sind aber Ausſichten vorhanden, 


ſich einen Abſatzmarkt für beſtimmte Waren zu ſichern, 


ſchaft geſichert werden. Solange dieſer wichtigſten 
Lebensbedingung der Landwirtſchaft nicht ent⸗ 


haben; denn ein ſolcher Warenaustauſch muß unbedingt 
unſere Geldwirtſchaft im Laufe der Zeit unter 
graben und die Kriſe weiter verſchärfen. Es müßte 


daher eine Regelung des geſamten Warenaustauſches 
vorgenommen werden und es iſt ſchon damit unſerer 


Wirtſchaft ſehr gedient, wenn wir nach einem Land Wa⸗ 


ren von demſelben Wert ausführen wie wir von dort 
einführen. = 

Die Geſundung unſerer Wirtſchaft hängt daher von 
unſeren maßgebenden Stellen ab, wie weit ſie 
dieſem Ziele gerecht werden. Von der Regelung des 


Warenaustauſches wird es auch abhängen, welche Pro⸗ 


dukte wir in 


; ulunft in verftärttem Umfange 
werden erzeugen müſſen. Denn wir werden nicht mit 
jenen Produkten viel Glück haben, die unſere Abnehmer 
ſelbſt in hinreichender Menge haben, ſondern werden 


uns danach richten müſſen, welche Produkte in die in 


Frage kommenden Länder eingeführt werden und die 
wir ebenſogut liefern könnten. So wäre es müßig, 
Deutſchland Roggen anzubieten, wo Deutſchland ſelbſt 
über mehr Roggen, als es braucht, verfügt. Es iſt ferner 
vom wirtſchaftspolitiſchen Standpunkt nicht richtig, wenn 
wir einen ſo großen Nachdruck auf die Schweineausfuhr 
nach Deutſchland legen, wenn die deutſche Landwirtſchaft 
glaubt, den eigenen Bedarf des Landes ſelbſt decken zu 


können. Wir ſchaffen uns von vornherein Gegner, die 


dann müßte durch Abſchluß von Handelsverträgen ein 


ſolcher Markt auch für längere Zeit unſerer Landwirt⸗ 


ſprochen wird, wird es ihr nicht gelingen, die Wirtſchafts⸗ 
kriſe zu bannen. Damit ſich aber der Landwirt wenig⸗ 
ſtens über Waſſer halten kann, muß er mitjedem Ehr⸗ 
geiz nach irgendwelchen Rekordleiſtungen brechen und 


jeden Aufwand nur bis zu ſeinen höchſten wirt⸗ 


ſchaftlichen Erfolg in Anſpruch nehmen. Auf der 
anderen Seite muß er durch eine größere Vielſeitigkeit 
der Produktionsweiſe das Riſiko einer Ueberprodultion 


zu verkleinern ſuchen, da er keine Sicherheit hat, wie 


weit und zu welchem Preiſe er eine Ware wird ab⸗ 


ſetzen können. Der Landwirt muß weiter den Markt⸗ 


anſprüchen weitgehendſt gerecht werden und ſich vor allem 
für jene Produkte mehr intereſſieren, die vom Markt 
begehrt werden und deshalb auch im Preiſe höher ſtehen. 
Die verfeinerte Lebensweiſe werden wir nicht aufhalten 
können, zum mindeſten haben wir auf das Ausland 
keinen Einfluß und müſſen daher auch mit unſeren Pro⸗ 
dukten folgen, wenn wir mit Abſatz rechnen wollen. Auf 
die Frage, wie weit der Aufwand getrieben werden darf, 
wollen wir hier nicht näher eingehen, da dieſe Frage 


ihon wiederholt an dieſer Stelle erörtert worden iſt. 


Hingegen wollen wir uns mit der Frage beſchäftigen, 
welchen Produkten wir erhöhtes Augenmerk ſchenken 
müßten, um die Marktkonjunktur noch beler auszunützen⸗ 

Was nun die Erzeugung der einzelnen 
anbetrifft, jo wäre zunächſt vom Roggen zu jagen, 
daß wir ihn auch in Zukunft nach Möglichkeit einſchrän⸗ 
ken ſollten, weil wir mit noch weiterem Rückgang des 
Roggenkonſums rechnen müſſen. Beim Weizenan⸗ 
bau werden wir kleberreiche Weizenſorten in den Vor⸗ 


dergrund ſtellen und den Anbau auf einige wenige be⸗ 


ſchränken müſſen, wenn wir auch auf Export rechnen 
wollen. Eine Exportmöglichkeit von Weizen nach Deutſch⸗ 
land müßte auch in Zukunft möglich ſein, da Deutſch⸗ 
land heute noch etwa 3 000 000 Tonnen Weizen jährlich 


odenfrüchte 


einführt. Dafür könnten wir aus Deutſchland die uns 
fehlenden landw. Maſchinen beziehen. Allerdings müßte 
dieſer Warenaustauſch durch einen Handelsvertrag ge⸗ 
regelt ſein, damit wir die gegenwärtige deutſche Weizen⸗ 
zollgebühr von 25 Rm. für 100 Kilogr. nicht, oder teil⸗ 
weiſe tragen müſſen und die deutſchen Weizenpreiſe er⸗ 
zielen können. Der Verbrauch an Futtergerſte 
wird ſich in Zukunft kaum in größerem Maße ſteigern 
laſſen, es wäre jedoch erwünſcht, wenn der Eiweiß⸗ 
gehalt in der Futtergerſte durch Zucht noch weiter ge⸗ 
ſteigert werden könnte. 

Hingegen verdient n Braugerſte bei 
unſeren Landwirten noch mehr Beachtung. So wurden am 
4. Dezember v. J. folgende Preiſe frei Schiff Danzig er⸗ 
zielt: Roggen 72/73 Kilogr. = 74 Schilling für 1000 
Kilogr., Weizen 75/76 Kilogr. = 105 Schilling für 
1000 Kilogr., Gerſte mittlerer Qualität 68/69 Kilogr. 
= 94 Schilling für 1000 Kilogr., Gutsgerſte mittlerer 
Qualität 69/70 Kilogr. = 104 Schilling für 1000 Kilo⸗ 
gramm, erſtklaſſige Gerſte von 110—150 Schilling für 
1000 Kilogr. Der höhere Preis für gute Braugerſte als 
für Weizen iſt damit zu erklären, daß ſie nicht ſo großer 
Konkurrenz auf den Auslandsmärkten begegnet wie der 
Weizen oder der Roggen. Der Abſatzmarkt für polniſche 
Braugerſte kann noch vergrößert werden und beſſere 
Preiſe bringen, wenn wir noch größeres Gewicht auf 
ihre Qualität legen würden. Sie varf nicht mehr als 
10 Prozent Eiweiß enthalten, 98 Prozent Keimfähigkeit 
beſitzen und der Reinheitsgrad darf unter 99 Prozent 
nicht fallen. RER 2 

Der Haferverbrauch wird in Zukunft noch 
weiter zurückgehen, da der Hauptkonſument, das Pferd, 
durch die Maſchine immer mehr verdrängt wird. Für 
die Aufzucht unſerer Haustiere ſollte er allerdings noch 
mehr in Frage kommen, als es bis jetzt der Fall iſt. 

Von den Zuckerrüben wäre zu ſagen, daß es 
nur im Intereſſe der polniſchen Landwirtſchaft läge, 


wenn wenigſtens die jetzige Nübenanbaufläche nicht 
weiter eingeſchränkt zu werden brauchte. Hingegen wäre 
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ſch 


es bedauerlich, wenn die ertragsreicheren Zucker⸗ 


rübenſorten ausländiſcher Herkunft nicht mehr 
bei uns angebaut werden könnten; denn der Nutzen, 
den dadurch die inländiſchen Rübenſamenzüchter durch 
größeren Rübenſamenverkauf von ihren Zuchtſorten 
haben würden, ſtände in keinem Verhältnis zu dem 
ungeheuren Schaden, der den Rübenanbauern infolge 
der geringeren Ernte entſtehen würde. Die Sortenwahl 
ſollte dem Rübenanbauer überlaſſen bleiben, da er am 
meiſten an der für ſeine Wirtſchaft geeigneteſten Sorte 
intereſſiert iſt. Auch werden dieſe bewährten Sorten 
ausländiſcher Herkunft bei uns vermehrt, ſo daß von 
einem nennenswerten Import ausländiſcher Rübenſamen 
nach Polen gar nicht die Rede ſein kann. Die Runkel⸗ 
rüben, die den Hauptteil des Saftfutters im Winter 
einnehmen, müßten in noch viel ſtärkerem Maße ange⸗ 
baut werden, als es bisher der Fall war; werden doch 
die NRauhfutter⸗ und Kraftfuttermittel viel beſſer ausge: 
nützt, wenn wir dem Vieh während der ganzen Winter⸗ 
fütterung auch etwas Runkeln geben, weil e nicht nur 
ehr bekömmlich find, ſondern auch das Grünfutter im 

inter durch ihren Vitamingehalt erſetzen. Die Woje- 
wodſchaften Poſen und Pommerellen geben auch ein vor- 
zügliches Kartoffelzuchtgebiet ab, da die hie⸗ 


und meldet jede freie Beamtenſtelle unverzüglich dem 


— ede nkt der ſlellungsloſen landwi 
= Berbaud der Güterbeamten für Polen 


ſigen Boden⸗ und klimatiſchen Verhältniſſe der Kartoffel 
ſehr zuſagen und die Kartoffeln zum Abbau weniger 
neigen. Für den Export müſſen wir jedoch nur beſte 
Speisekartoffeln züchten, da nur diefe nicht nur als Saat- 
gut, ſondern auch für menſchliche Ernährung im Ausland 
abgeſetzt werden können. s 

Ein verftärkter Anbau der Hülſenfrüchte für 
Speiſezwecke kommt kaum in Frage, da es ſchon jetzt 
ſchwer iſt, gute Speiſeerbſen zu einem annehmbaren 
Preiſe abzuſetzen. Doch kann der Hülſenfruchtbau 
für Futterzwecke unſer Kraftfuttermittelkonto noch 
bedeutend entlaſten. Wir dürfen uns aber dabei nicht 
von der Tatſache abſchrecken laſſen, daß wir in den Kraft⸗ 
ſuttermitteln eine Eiweißeinheit zeitweiſe billiger ein⸗ 


kaufen als in den Hülſenfrüchten, denn wir brauchen 


für den Ankauf der Kraftfuttermittel Geld und müſſen 
vielleicht die billigen Kartoffeln oder Roggen verkaufen, 
um dafür eiweißreiche Kraftfuttermittel zu kaufen. Es 
ſteht uns doch nichts im Wege, falls die Eiweißeinheit 
in den Kraftfuttermitteln billiger iſt als in den Hülſen⸗ 
früchten, die letzteren zu verkaufen und uns dafür die 
billigeren Kraftfuttermittel zu kaufen, wie wir es auch 
in der letzten Zeit bei der Lupine beobachten konnten. 
Der Preis der Lupine war ſo hoch, daß es ſich ſehr gut 
rentierte, Lupinen zu verkaufen und Kraftfuttermittel 
zu kaufen, zumal dem Landwirt auch die unangenehme 
Arbeit des Entbitterns auf dieſe Weiſe erſpart blieb. 
Wir müſſen zuerſt einnehmen, um zu kaufen. Denn die 
billigere Ware, die wir kaufen können, nützt uns nichts, 
wenn wir keine dementſprechende Einnahme haben, mif 
der wir dieſe Ware bezahlen können. EE 

Zu einem verftärkten Anbau von Gemüſe⸗, In⸗ 
duſtrie⸗, Heilpflanzen, Blumen um. it ſchwer 
zu raten, wenn man ſich nicht von vornherein den Abſatz⸗ 
markt geſichert hat; denn das ſind alles Produkte, die 
im Vergleich mit den bisher erwähnten in bedeutend 
geringeren Mengen verbraucht werden. Eine Ueber⸗ 


produktion kann daher bei dieſen Produkten ſehr 
f nell eintreten und einen ſtarken Preisſturz verurſachen. 
Soweit daher ſolche Pflanzen noch nach Polen eingeführt 


werden, müßten Anbauverträge mit den hieſigen Land⸗ 
wirten N werden, um die Produktion dieſer 
Pflanzen im Inlande zu ermöglichen. Weiter wäre na⸗ 
türlich auch zu prüfen, wie weit eine Ausfuhr für ſie in 
Frage kommt. Vielfach iſt es ſo, daß der Landwirt 
gar nicht weiß, welche Produkte er noch anbauen könnte, 
und daß nur aus dieſem Grunde ein Import an dejen 
Früchten notwendig iſt. 5 
Was aber noch unbedingt eine Zukunft bei uns hat, 
das ift O bft; wurden doch für das Obſt trotz der Kriſe 
im letzten Herbſt noch ſehr hohe Preiſe erzielt. Daß der 
und Winter im Jahre 1928/29 nicht allein daran 
Huld war, beweiſt der Amſtand, daß wir auch vor dieſer 
Zeit, ja ſchon die ganze Nachkriegszeit recht günſtige 
Obſtpreiſe hatten. Wir könnten aber auch noch ſehr große 
Obſtmengen nach Deutſchland exportieren. Alle möglichen 
Länder ſind an der Belieferung Deutſchlands mit Obſt 
beteiligt, nur Polen hat dieſe Konjunktur noch nicht in 
größerem Maße wahrgenommen. Natürlich erfordert der 
Dbitbau mehr Spezialkenntniſſe und das behagt dem 
Landwirt nicht allzu ſehr. ; 
Was nun die Viehproduktion und tieri⸗ 
ſche Produkte anbetrifft, ſo iſt auch hier, ebenſo wie 
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dukten iſt in der nächſten Zeit kaum zu erwarten, da das 


dringend erforderlich. Von dieſer Regelung wird auch 
abhängen, wie weit wir mit der Erzeugung dieſer Pro⸗ 
dukte gehen dürfen. Daß wir als Agrarſtaat auch dieſe 
Produkte in größerem Amfange ausführen müſſen, braucht 
wohl nicht näher dargelegt zu werden, und eine ge⸗ 
naue Kenntnis des Marktes wird auch hier notwendig 
ſein. Daß wir noch nicht alle Abſatzmöglichkeiten ausge⸗ 
nützt haben, beweiſt der Umſtand, daß es uns auch noch 
in der letzten Zeit gelungen iſt, neue Abſatzmärkte für 
unſer Vieh zu erſchließen. Denn neben dem langſamen 
Anwachſen der Rindvieheinfuhr nach Italien gelang es 


uns in der letzten Zeit auch den engliſchen Markt für 


unſere Baconſchweine ſtärker zu interelfteren, während 
der Export von Hammeln vor allem nach Frankreich ſich 
in den letzten Monaten recht gut entwickelt hatte und 


See nach Schätzungen unſerer Exporteure noch um weitere 
200 Prozent geſteigert werden könnte. 


Nennenswerte 
Steigerung des Inkandsverbrauches an tieriſchen Pro⸗ 


polniſche Volk hinſichtlich der Ernährung noch ſehr an- 
ſpruchslos ift. So wurden bei uns je Kopf der Bevöl⸗ 
kerung nur 28 Kilogramm Fleiſch verbraucht, während 
es in Deutſchland 48 Kilogramm und in England gar 
60 Kilogramm ſind. Der Eierverbrauch wird je Kopf 
der Bevölkerung bei uns mit 30 Stück angegeben, in Eng⸗ 
land aber mit 100 und in Kanada mit über 300 Stück. 
Auch der Verbrauch an Brotgetreide beträgt bei uns 
kaum 200 Kilogramm, während er in anderen Staaten 
300 und mehr ausmacht, was wiederum auf die ſtarke 
Ernährung der hieſigen Bevölkerung mit der billigeren 
Kartoffel hinweiſt. Eine günſtige Konjunktur auf dem 
Auslandsmarkt beſteht auch für Geflügel und Eier. 
Dieſe Produkte werden daher in verſtärktem Maße 
aus Polen ausgeführt und auch gut bezahlt. So werden 
aus Polen, hauptſächlich aber aus Poſen und Pomme⸗ 
rellen zirka 2 Millionen Gänſe jährlich ausgeführt, die 
einen Wert von 15—19 Millionen Zloty darſtellen. Die 
Regierung iſt beſtrebt, die Ausfuhr noch weiter zu ſtei⸗ 
gern. So wurde vor kurzem mit finanzieller Beihilfe 
des Landwirtſchaftsminiſteriums eine Genoſſenſchaft in 
Pommerellen unter dem Namen „Kaſchubiſche Gans“ ge⸗ 
gründet, deren Aufgabe es ſein wird, den Abſatz der 
Gänſe aus den kaſchubiſchen Kreiſen zu organiſieren. Die 
Gänſe ſollen nicht mehr lebend, ſondern in gemäſtetem 
und geſchlachtetem Zuſtande exportiert werden. Auch in 
Opatowiec bei Kaliſz wird eine frühere Tuchfabrik in 
eine Maſtanſtalt, verbunden mit Schlachthaus und Kühl⸗ 
räumen, umgebaut. Die Anſtalt wird mit Maſchinen 
zum mechaniſchen Ausrupfen der Federn ausgeſtattet 
ſein und wird 11 000 Stück Gänſe und 7000 Stück Trut- 
hühner gleichzeitig mäſten können. Sie wird ferner über 
eigene Brutſtälle verfügen und die Eintagsküken durch 
die örtlichen landwirtſchaftlichen Organiſationen an die 
bäuerlichen Wirtſchaften zur Aufzucht abgeben. Außer⸗ 
dem ſoll ein Taubenzucht, vorläufig für 1000 Stück Tau⸗ 
ben errichtet werden. Vom Geflügel werden nicht nur 
große Mengen nach Deutſchland ausgeführt, ſondern 
es beſteht die Möglichkeit, auch nach England Geflügel 
abzuſetzen. In einem Geflügelexportverband ſollen die 
einzelnen Exportfirmen organiſiert werden. Was nun 
den Eierexport anbetrifft, ſo läßt er ſich nur auf 
dieſe Weiſe weiter ausbauen, daß die Eier in Eierver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaften geſammelt, ſortiert und nur in 
erſtklaſſiger Qualität, unter Berückſichtigung der Markt⸗ 
anſprüche auch hinſichtlich der Farbe, Form und Größe 
ausgeführt werden. Durch Einführung von Standardiſa⸗ 
tionsbeſtimmungen wird auch dieſen Bedingungen ſchon 
in der nächſten Zukunft entſprochen werden müſſen. Im 
Jahre 1928 haben wir bereits 5500 Waggons Eier aus⸗ 
geführt (15 Prozent des geſamten Weltexportes), im 
Jahre 1929 5400 (17,5 Prozent). 
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bei den pflanzlichen, eine Abſatzregelung durch den Staat ; 


In gewiſſem Umfange ließe fih auch noch Geld aus 
der Fiſchzucht herausſchlagen. Die Inlandspreiſe 
waren bis in die letzte Zeit äußerſt günſtig und es wäre 
zu prüfen, wie weit man auch Fiſche aus Polen expor⸗ 
tieren könnte. ; ; 

Von den Molkereiprodukten wäre zu jagen, 
daß ſie dem ungeheuren Preisſturz nicht in gleichem 
Tempo gefolgt find, wie Getreide und Vieh. Sollten 
jedoch die Ausfuhrmöglichleiten durch hohe Zollſätze 
von ſeiten der Importländer unterbunden werden, 
dann werden natürlich auch dieſe Preiſe rapide fallen. 
Die Qualität der Butter müßte weiter verbeſſert wer⸗ 
den, damit wir mit größerem Erfolg auf den Auslands⸗ 


märkten konkurrieren können. Auch die Käſeerzeugung | 


ſteckt bei uns noch in den Kinderſchuhen, jo daß wir nicht 
einmal auf dem inländiſchen Markt mit den Auslands⸗ 
marken konkurrieren können. Milch könnten wir im kon⸗ 


denſierten Zuſtande nach England exportieren, doch müß⸗ 


ten wir bei der Herſtellung den Anforderungen des dor: 
tigen Marktes entſprechen. In Frage kommen konden⸗ 


ſierte Vollmilch mit 9 Prozent Fettgehalt, kondenſierte 


geſüßte Vollmilch und kondenſierte Magermilch. 
Wir müßten ferner durch eine Organiſation des 
Abſatzes im Inlande für eine beſſere Aus⸗ 
nutzung der Konjunktur ſorgen. So ſoll der 
Milchpreis im Induſtriegebiet von Polniſch⸗Schleſien bis 
60 Groſchen pro Liter betragen. Dieſe Konjunktur könnte 
ſich die Landwirtſchaft, wenigſtens des ſüdlichen Teiles 
der Provinz, zunutze machen. Der Milchpreis würde zwar 
durch das größere Angebot heruntergehen, gleichzeitig 
würde ſich aber ſicherlich der Milchkonſum ſteigern. Das⸗ 
ſelbe wäre auch von Gemüſe, Obſt, Geflügel, Eier, Früh⸗ 
kartoffeln uſw. zu ſagen. © 5 2 
In dieſem Artikel ſind noch lange nicht alle Produk⸗ 


tionsmöglichkeiten in der Landwirtſchaft erſchöpft, weil 


dieſes Kapitel, wie ſchon erwähnt, ein beſonderes Stu⸗ 
dium erfordert. Es ſollte nur gezeigt werden, daß die, 

Lage der Landwirtſchaft noch lange nicht fo troſtlos iſt, 
als ſie manchem erſcheint. Wird die Landwirtſchaft von 
ſeiten des Staates die erforderliche Unterſtützung, ohne, 
die De nicht exiſtieren kann, finden, jo werden wir wieder 
einen Aufſtieg erleben. An uns wird es aber auch liegen, 
wie weit wir imſtande fein werden, uns den neuen Vers; 
hältniſſen anzupaſſen. ; 


Tandwirtſchaftliche Fach. 
und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


der Landwirt und der Februar. n 
„Reichlich Schnee im Februar 
; Gibt Segen für's ganze Jahr.“ 
Warum wünſcht ſich wohl der Landmann viet, 
Schnee im zweiten Monat des Jahres, im Hornung, 
der bereits dem Frühling die Steigbügel hält? — Weil 
dann die Wurzeln der Bäumchen und Sträucher und die 


Getreidepflanzen gut eingebettet liegen und das 
oftmalige Auftauen und Gefrieren nicht eintreten kann, 


das gerade Ausgang Winters ſo ſehr gefürchtet wird. 
Freilich, gegen den Durſttod ſind die Sträucher auch Dann 
noch nicht gefeit. Dieſer tritt ein, wenn das Erdreich 
noch tief gefroren ift und die mittägliche Februarſonſe 
ihon allerhand Waſſer durch die Stengel und Knospen 
verdunſten läßt. Hier gibt es dann zwei Wege. Ent⸗ 
weder man ſchützt ſeine Pfleglinge vor den warmen 
Sonnenſtrahlen durch Matten oder man gießt öfters mit 
verſchlagenem Waſſer, ſo daß die oberen Saugwurzeln 
arbeiten können. o - 

Der Landwirt wünſcht fih aber auch Kälte im 
Februar, damit die Vegetation nicht zu zeitig mit ihrem 
Rhythmus beginnt und hernach im März winterliche 
Rückſchläge eintreten. Wie wichtig ein langausgedehnter, 
tiefer Winterſchlaf iſt, kann man aus dem Verhalten der 
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Pflanzkartoffeln ſehen. Sie treiben dann noch 
einmal ſo freudig und geſund. War die Winterruhe 
aber nur kurz und durch ſeichte Temperaturen ein paar⸗ 
mal unterbrochen, dann bieten ſie im Sommer den Krank⸗ 
heitserregern viel weniger Widerſtand. 

Schließlich geht aber gegen Ende des Monats doch 
das große Tauen los. Da muß dann der ſteif ge⸗ 
wordene Wirt öfters die Glieder regen und fleißig Nach⸗ 
chau halten, ob alle Drains richtig „ziehen“ und die 

agesgräben Abfluß haben. Es geht dann wie eine 
Auferſtehung durch die Natur, oder, wenn man will, die 
Schöpfungsgeſchichte wiederholt ſich von neuem. Das 
Waſſer belebt ſich durch Käfer, Salamander und Fiſche, 
die Inſekten und Säugetiere kommen aus ihren Winter⸗ 


chlupfen ans Licht und nicht lange dauerts, dann erfüllt 


e alle ſchon der Ewigkeitstrieb. EA 
Auch unſere Allmutter Erde macht keine Mus- 
nahme. In dem Maße, wie das Schneewaſſer daraus 
verſickert und abfließt, dringt warme, ſauerſtoffreiche 
Luft nach. Das Leben im Ackerboden erwacht, die 


Kleinlebeweſen vermehren ſich, ſo daß er wie ein garer 


Teig „aufgeht“. Der Landwirt unterſtützt das alles noch, 


indem er die eben abgetrockneten Furchen abſchleppt, 
auf ſchweren Böden abeggt. Es bleibt dann viel Winter⸗ 


feuchtigkeit erhalten und kann zum Auflöſen des friſch 
geſtreuten Kunſtdüngers benutzt werden. Auch 
üntergeſchälter Stallmiſt verfault beſſer, wenn Waſſer 
und Wärme im richtigen Verhältnis auf ihn einwirken. 
Alſo, kurz geſagt, Ende Februar ſtreut man Stickſtoff 
auf die Saaten und eggt ihn möglichſt ein; Thomas⸗ 
mehl gehört auf kalkarme Böden, Superphosphat auf 


jetzt ihr Kali und vermooſte Wieſen dick Kainit, am 


beiten ſcharf eingeritzt. Geräte dazu find Wieſenritzer 


und Gliederegge. 
; Wohl dem, der noch was zum Dreſchen hat. 
Dazu iſt im Februar Zeit, damit Ratten und Mäuſe 
nicht gar zu viel Fraßſchaden machen. Muß eine Scheune 


ihr letztes Getreide dem gefräßigen Dreſchkorb über⸗ 


liefern, jo halte man ſcharfe Hunde und gelenke Burſchen 


mit kurzen Knüppeln bereit. Es gibt dann mitunter 
eine Strecke, wie auf mancher Treibjagd nicht. Auch 


Seltenheiten wie Marder, Iltis, Wieſel kommen da wohl 
zum Vorſchein. 

Als Prof. Kraemer⸗Gießen in Hohenheim über 
Tierzucht las, erfuhr man, daß ganz früher die Stall⸗ 
tiere durch die lange winterliche Haft ſo geſchwächt 
waren, daß man ſie auf die Frühjahrsweide fahren oder 
ſchleifen mußte. Grund genug für den modernen Tier⸗ 
int auf ſeine Schutzbefohlenen gerade gegen Ende des 

inters gut aufzupaſſen; es erreicht dann viel mehr 
Kraftfutter die vorgeſchriebene Krippe und kommt in 
den richtigen Magen. Das iſt eine jahrtauſendalte 
Wahrheit. Schon im Buch der Bücher ſteht geſchrieben: 
„Das Auge des Herrn mäſtet fein Vieh!“ Adm. C. L. 


Die Stickſtoffdüngemittel 
; von Prof. Dr. D. Genfer- Danzig. 
Leiter des Landw. Inſtituts der Techniſchen Hochſchule 
Die bevorſtehende Frühjahrsdüngung gibt Veran⸗ 
laſſung, die in Polen verfügbaren Stickſtoffdüngemittel 
nach ihrer Zuſammenſetzung näher zu beſchreiben. Die 
Verfahren zur Herſtellung künſtlicher Stickſtoffdünge⸗ 
mittel haben uns eine ſo große Zahl von verſchiedenen 
Stickſtoffdüngern beſchert, daß vielen Landwirten die 
Wahl des für den jeweiligen Fall geeigneten Stickſtoff⸗ 
düngers erſchwert wird. Dabei unterſcheiden ſich die ein⸗ 
zelnen Düngemittel je nach der Form des in ihnen ent⸗ 
altenen Stickſtoffs in Wirkung und zweckmäßiger Ver⸗ 
wendungsart doch recht erheblich. Eine genaue Kenntnis 
der Zuſammenſetzung iſt daher unerläßlich, wenn ratio⸗ 
nell gedüngt werden und die Stickſtoffdüngung dem Be⸗ 
dürfnis der Pflanzen nach ſchnell oder langſam wirken⸗ 
dem Stickſtoffdünger angepaßt werden ſoll. 


Die Formen, in denen der Stickſtoff uns in den ein⸗ 
zelnen Düngemitteln entgegentritt, ſtufen ſich nach Lös- 
lichkeit und Schnelligkeit der Wirkung wie folgt ab: 

Nitrat- oder Salpeterſtickſtoff, 

Ammoniakſtickſtoff, ; 

Amidſtickſtoff. 

Die Anterſchiede in der Wirkung beſtehen darin, daß 
Salpeterſtickſtoff in der Bodenlöſung frei beweg⸗ 


lich bleibt, daher ralh und intenſiv zur Wirkung kommt. 


Der Salpeterſtickſtoff iſt zugleich diejenige Form, in der 
die Pflanzen den Stickſtoff direkt aufnehmen. Am m o- 
niakſtickſt off wird nur von einigen Pflanzen (Kar⸗ 
toffeln, Hafer), und von dieſen auch nur zum Teil direkt 
aufgenommen, im übrigen muß dieſe Form erſt durch 


biologiſche Vorgänge (Nitrifikation) in Salpeter umge⸗ 


wandelt werden. Die Wirkung des Ammoniakſtickſtoffs 


vollzieht ſich infolgedeſſen langſamer und nachhaltiger. 
als die des Salpeterſtickſtoffs. Ammoniakſtickſtoff bleibt 


auch nicht frei beweglich in d. Bodenlöſung, ſondern 


wird vom Boden abſorbiert und dadurch vor Aus⸗ 
waſchung geſchützt. Amidſtickſtoff endlich iſt die 


Form, in der der Stickſtoff im Kalkſtickſtoff enthalten iſt. 


Amidſtickſtoff ähnelt in feiner Wirkung dem Ammoniak⸗ 
ſtickſtoff, nur iſt eine längere Amwandlungsdauer nötig. 
Wenn wir von Zwiſchenprodukten abſehen, entſteht aus 
dem Amidſtickſtoff im Boden Ammoniakſtickſtoff und 


ſpäter Salpeterſtickſtoff. 


Die ammoniak⸗ und ſalpeterhaltigen Düngemittel 
können wir, um uns die Aeberſicht zu erleichtern, in drei 


Gruppen einteilen: 


I. Die Salpeterdünger, die den Stickſtoff ausſchließ⸗ 
beſſeren Lehm. Die Hackfruchtſchläge bekommen ſchon 3 


lich in Form von Salpeter enthalten?! 
2. die Ammoniak⸗Düngemittel, die den Stickſtoff in 


Form von Ammoniak enthalten, 
3. Stickſtoffdünger, die ſowohl Salpeterſtickſtoff als 
auch Ammoniakſtickſtoff enthalten. SE 
1. Salpeterdünger. Hierzu gehören Chile⸗ 
ſalpeter und Kalkſalpeter (Saletra Wap⸗ 


niowa). Beide enthalten etwa 15,5 Prozent Stickſtoff. 


Während aber der Salpeter⸗Stickſtoff im Chileſalpeter 


an Natron gebunden iſt, iſt er im Kalkſalpeter an Kall 
gebunden. Kalkſalpeter enthält umgerechnet etwa 28 Pro⸗ 
zent reinen Kalk (Cao), der rund 50 Prozent kohlen⸗ 


ſaurem Kalk entſprechen würde. 
2. Ammoniakdünger. Hierzu gehört das 
ſchwefelſaure Ammoniak mit etwa 20,5 Pro⸗ 


zent Stickſtoff und ferner das Wapnamon (Kalk 


ammon). Dieſes ſtellt eine Miſchung von ſalzſaurem 
Ammoniak mit kohlenſaurem Kalk dar und enthält 


16 Prozent Stickſtoff und 36 Prozent kohlenſauren Kalk. 


Salpeterſtickſtoff enthält das Wapnamon nicht. Letzteres 
ſei deshalb betont, weil manche Landwirte der Meinung 
ſind, SE Wapnamon auch Salpeterſtickſtoff enthält. 

3. In die dritte Gruppe gehören Stickſtoffdünger, 


welche zu einem Teil Ammoniakſtickſtoff und zum andern. 


Salpeterſtickſtoff enthalten. Sie ſtellen, ſoweit ſie in 
Polen zur Verfügung ſtehen, Miſchungen von Ammo⸗ 
niumnitrat mit kohlenſaurem Kalk oder Rohphosphat 
dar. Im erſteren Falle wird das Produkt Kalkam⸗ 
monjalpeter, im zweiten Falle Nitrofos ge⸗ 
nannt. Der Kalkammonſalpeter enthält 15,5 Prozent 
Stickſtoff, je zur Hälfte in Form von Ammoniakſtickſtoff 
reſp. Salpeterſtickſtoff und 56 Prozent kohlenſaurem Kalk. 
Früher nannte man in Polen dieſes Produkt Saletra 


Wapniakowa (deutſche Aeberſetzung = Kalkſteinſalpeter.) 


Da Verwechſlungen mit Kalkſalpeter (Saletra Wap⸗ 
niowa) vorkamen, wurde der Name in Saletrzak 
umgeändert. Das Nitrofos enthält 15,5 Prozent Stick⸗ 
ſtoff, und zwar je zur Hälfte in Form von Ammoniak⸗ 
ſtickſtoff reſp. Salpeterſtickſtoff, und ca. 9 Prozent Phos⸗ 
phorſäure in Form von Trikalziumphosphat. — Da ſo⸗ 
wohl Saletrzak als auch Nitrofos je zur Hälfte Ammo⸗ 
niakſtickſtoff rejp. Salpeterſtickſtoff enthalten, ſteht die 
Art ihrer Wirkſamkeit in der Mitte zwiſchen den reinen 
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Salpeterdüngern und den nur Ammontakſticktoff ent- 
halienden Stickſtoffdüngern. = 

Eine beſondere Gruppe = ſich bildet dann noch der 
Kalkſtickſtoff (Azotniak), der bis zu 22 Prozent 
Stickſtoff und bis zu 65 Prozent Kalk enthält. Der Stick⸗ 
Bett ijt hier, wie bereits betont, in Amidform enthalten 
und bedarf er mannigfacher Umſetzungen, bevor ihn die 
Pflanzen aufnehmen können. 

Es dürfte ſehr zweckmäßig fein, wenn auch der prak⸗ 
tiſche Landwirt ſich die Eigenſchaften und Bezeichnungen 
der verſchiedenen Stickſtoffdünger genau merkt. Für Des 
ſtimmte Zwecke ift leichtlöslicher und ſchnell wirkender 
Stickſtoff notwendig, während in anderen Fällen die An⸗ 
wendung von nachhaltig wirkenden Düngern geboten 
ſein kann. Ein Fehler in der Wahl der Stickſtoffdünger 
kann den Erfolg der Düngung unter Umſtänden ſtark 
herabſetzen. Von kleinen Händlern werden einzelne 
Düngemittel gelegen gi unter Bezeichnungen feil- 
geboten, die zu einem Zweifel darüber führen können, 
ob es ſich um reinen Salpeterdünger oder um ein am⸗ 
moniak⸗ und ſalpeterhaltiges Düngemittel handelt. Uns 
liegt das Rundſchreiben einer Zuckerfabrik vor, die ſogar 
Wapnamon, einen reinen Ammonialdünger, als Saletra 
Wapnamon anbietet. Derartige Bezeichnungen werden 
ſelbſtverſtändlich von den Stickſtoffwerken ſelbſt nicht ge⸗ 
billigt, die ja, um Verwechſlungen vorzubeugen, beſon⸗ 
dere, die Form des Stickſtoffs anzeigende Bezeichnungen 
eingeführt haben. In Deutſchland lagen die Dinge früher 
ähnlich, wo Stickſtoffdünger als Leuaſalpeter und Moit- 
tanjalpeter abgegeben wurden. Neuerdings wird von 
den Fabriken auch dort regelmäßig der Vermerk Am- 
monſulfatſalpeter“ hinzugeſetzt, damit erſichtlich ift, daß 
es ſich nicht um einen reinen Salpeterdünger, ſondern um 
einen Stickſtoffdünger handelt, der ſowohl Ammoniak⸗ 
als auch Salpeterſtickſtoff enthält. 


Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfaſſers geſtattet.) 


Saletrzak in deutſcher Ueberſetzung. 
In dem Artikel „Unſere inländiſchen Stickſtoffdüngemittel“, 
veröffentlicht im 3.⸗W.⸗Bl. Nr. 3, wurde von dem Verfaſſer für 
das Chorzöw⸗Düngemittel „Saletrzak“ die Bezeichnung Chorzów- 
Kalkſalpeter gebraucht, da dieſes Düngemittel bis vor kurzer Zeit 
unter dieſem Namen in den Handel kam. Obzwar die chemiſche 
Zufammenſetzung dieſes Düngemittels genau erklärt wurde, ſo 
ſei, um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, noch hervorgehoben, daß 
die Bezeichnung Kalkamonſalpeter mit Rückſicht auf die darin 
enthaltenen Stickſtoff⸗Formen die richtige iſt. Die Schriftleitung. 


i şir die Landfrau 
(Haus- und Hofwirtihaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obſtbau) 


die Gartenarbeiten in den Monaten 


Februar und März. 

Der zweite Monat des neuen Jahres pflegt der kälteſte 
zu jein nach alten Erfahrungen, und wir gedenken noch mit 
Schrecken des Froſtſchadens an unſeren Obſtbäumen vom 
Februar 1929. Da der letzte Sommer 1930 in ſeiner zweiten 
Hälfte und im Herbſt auch reichlich feucht war und deshalb 
der Frucht⸗ und Holzreife nicht günſtig, ſo haben wir allen 
Grund zu wünſchen, daß die noch kommende Kälte mäßig 
ſein möge. 

An den Obſtbäumen leiden die jüngſten Teile zuerſt und 
am ſtärkſten, weshalb man die zu Edelreiſern benötigten Triebe 
zeitig ſchneidet vor der ſtrengeren Kälte, und alſo alsbald 
geſchnitten werden müſſen, wenn es noch nicht geſchehen iſt 
und Bedarf vorhanden iſt. : ; 

Der Schnitt an den Kronen, die Lichtung derſelben kann 
noch bis März fortgeſetzt werden, denn Froſt und Schnee 
machen Bodenarbeiten unmöglich. SR 

Das Gemüſeland ruht ebenfalls bei Schnee und Eis, 
doch kann Jauche noch jederzeit verteilt werden. Aber an die 
Friſhbeete muß gedacht werden. Wo reichlich Dünger zur 


Verfügung ſteht, da ſchreitet der Gärtner jhon Anfang Februar 
zur Anlage, beſonders wenn in vorhandenen Gewächshäuſern 
die Anzucht von Salat⸗ und Gurkenpflanzen vorbereitet werden 
kann. 

Die Anlage von Frühbeeten im Februar erfordert eine 
hohe Dunglage, damit die Wärme auch vorhält, und guten 
Schutz derſelben durch Strohmatten und Deckladen gegen Näſſe 
und Schnee. Deshalb verſchiebt man die Anlage auch gerne 
bis Anfang März, um die kälteſte Jahreszeit zu umgehen. 

Friſcher Pferdedünger in guter Zuſammenſetzung von 
feften und ſtrohigen Stoffen ift das bejte Material zur Wärme⸗ 
erzeugung. Reiner kurzer Dung lagert zu feſt und reiner 
Abe üer Dung liegt zu locker, als daß er ſich erwärmen könnte. 
Aber in guter Miſchung und in gleichmäßiger Packung und 
Lagerung und bei genügender, aber mäßiger Feuchtigkeit ift 
baldige Erwärmung garantiert. — Außer dem Lager für die 
Kaſten muß jetzt noch ein Umſchlag von mindeſtens 50 bis 60 
Zentimeter Breite vorgeſehen werden, damit die Wärme auch 
genügend lange vorhält. Auch die Höhe bzw. die Stärke des 
Ae iſt bei fruher Packung größer zu bemeſſen. Mit 
zunehmender Jahreszeit wird die Düngermenge geringer be⸗ 
meſſen, doch immer in Rückſicht auf die Anſprüche der Kulturen. 
Im April packt man den Dünger auch nur in die Käſten, 
ohne Umſchlag, und legt auch ganz kalte Käſten an zum Pikieren 
der Kohlpflanzen und anderen. Fenſter und Decken hierfür 


ſind immmer nötig und in Bereitſchaft zu halten. Für den 


Betrieb und die Bepflanzung der Fenſter möchte ich hier noch 
beſonders darauf hinweiſen, daß für die Nützung durch einen 
lohnenden und ausgiebigen Gemüſebau große Aufmerkſamkeit 
nötig iſt. Das rechtzeitige Auf⸗ und Zudecken, die Lüftung, 
mehr oder weniger, je nach dem Sonnenſtand, erfordern 
großen Arbeitsaufwand, aber die Freude am Gelingen iſt 
dann auch um ſo größer! f 

Je nach Lage der Witterung, der Sonne⸗ und Eisver⸗ 
hältniſſe bzw. der Wärme des Bodens kann man zu Ende 
März auch wohl daran denken, Saatbeete für Kohlpflanzen 
ganz im Freien anzulegen; z. B. am Fuße einer von der 


Mittagsſonne getroffenen Wand. Hier können Froſt und Schnee 


um dieſe Zeit nicht mehr viel ſchaden, denn die hier aufge⸗ 
fangene Sonne gleicht die Temperatur des Bodens und der 
Luft bald aus. Zweckmäßig werden Beete in ſolchen Lagen 
ſchon im Herbſt vorbereitet durch Lockerung und Graben. 
Eine ſchützende Schicht von Dünger läßt hier den Froſt über⸗ 
haupt nicht eindringen. i ; 
Jetzt kommen die neuen Samen⸗ und Pflanzenverzeichniſſe 
ins Haus und preiſen die Neuheiten an. Viele ſind prachtvoll 
illuſtriert, beſonders die Blumen⸗Neuheiten, dafür aber auch 
oft recht teuer. Nun ſoll ſich aber der Gärtner und Garten⸗ 
beſitzer doch nicht abhalten laſſen, das empfohlene neue Ge⸗ 
mije oder jene ſchöne Farben⸗Neuheit unter den Blumen 
ſelbſt zu erproben, denn es kommen alljährlich Verbeſſerungen 
durch fortgeſetzte Zuchtwahl zuſtande. Vermehrte Blütenpracht, 
größere, geſteigerte Fruchtbarkeit und frühere, ſichere Reife 
ſind die Hauptziele der fortſchreitenden Zucht. In erſter Linie 
hat hiervon die Treiberei vollen Nutzen, ſei es in der Früh⸗ 
beetkultur oder in den Gewächshäuſern bei der Zucht von 
Gurken und Tomaten. Die Blumentreiberei in den Häuſern 
wird jetzt mit Macht gefördert, denn es iſt die blumenarme Zeit, 
für die Blumenläden aber vielleicht die reichſte in bezug auf 
Umſatz. Die Blumenzwiebeln überragen jetzt an Zahl, doch 
müſſen die verſchiedenen Arten ihren Anſprüchen gemäß ber 
handelt werden. Den Chriſtroſen und Schneeglöckchen und 
ähnlich frühblühenden Arten gegenüber ijt das Wort „Treiben“ 
nicht am Platze; ſie wollen und ſollen kalt ſtehen und kommen 
am beſten zur Blüte bei nur abgehaltenem Froſt. Sieht man 
doch, wie ſie ſich im März im Freien aus dem Schnee hervor⸗ 
arbeiten! Von Hyazinthen und Tulpen treiben ſich die frühen 
Sorten am leichteſten und bei mäßiger Wärme von 12 bis 15 
Grad. Bedingung iſt für alle zu treibenden Zwiebeln, daß ſie 
früh ausgepflanzt wurden und gut durchgewurzelt find. Eine 
Ausnahme machen die Maiblumen, deren Blühkeime noch 
jetzt dem freien Lande entnommen werden können. Feſt ein⸗ 
gepflanzt, zu 8 bis 10 in einen mittleren, nicht zu großen Topf, 
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können jie alsbald zuerſt mäßig warm, daun wärmer und zu- 
letzt bei 18 bis 20 Grad getrieben werden. Sobald ſich aber 
die Blütenknoſpen zeigen, ſtellt man ſie wieder kühler, um 
die Blumen länger friſch zu erhalten. 

Der Blumen⸗ und Staudengarten ruht im winterlichen 
Schlaf, durch Froſt und Schnee gebannt. Aber zu Ende des 


Monats und im März beginnt es ſich zu regen und man wird 


nachſehen, ob und wieweit die Schneeglöckchen als die erſten 
ihre Köpfchen zeigen. Sie läuten mit ihren nickenden Glöck⸗ 
chen das Blumenſahr ein. Doch die andern haben noch Zeit! 
Zu Ende März folgen aber, wenn der Winter nicht zu lange 
dauert, die Krokus⸗ und die Scilla⸗Arten. 

Im größeren Landſchaftsgarten ſind die Holzungsarbeiten 
zu beenden und die Neupflanzungen vorzubereiten. In großen 
Gartenflächen ſind oft ganze Gruppen nicht mehr verbeſſerungs⸗ 
fähig und werden beſſer erneuert. Beſonders trifft das bei 
Tannengruppen zu, die bei engem Stande langſtämmig hoch⸗ 

ewachſen und unten kahl geworden find. Man ſchafft durch 
olche Erneuerungen auch andere Bilder mit andern Pflanzen⸗ 
arten und Verteilung derſelben. Wie die Bäume und Sträucher 
mit der Zeit ihren Charakter in Form und Haltung ändern, 
jo können durch geſchicktes Ausholzen, durch Freiſtellen dieſer 
und Rückſchnitt jener Bäume und Nachpflanzungen mit der 
Zeit immer andere Anſichten geſchaffen werden. 


Land wirtſchaftliche Dereinsnacheichten 


An unfere Mitglieder! 
Wie machen darauf aufmerkſam, daß der Mitglieds: 


beiteag für das Jahr 1931 gemäß dem Heſchluß der 


Delegiertenverſammlung vom 2. Dezember 1930 fällig 
wird, Die Beiträge können geleiftet werden an die 


r die Bezirksgeſchäftsſtellen, unfer | 


onto bei der Landesgenoſſenſchaftsbank Poznań, 

Wiazdowa 3, oder auf unfer Poſtſcheckkonto poznañ 
296383. Weſtpolniſche Landwictfhaftliche 
Geſellſchaft e, b. 

~ > Düngungsverfudhe. 

Wir haben einige Düngungsverſuche 
; fürn, mo Landwirte, die einen ſolchen 


Verſuch durch⸗ 


führen wollen, werden gebeten, uns dies umgehend 


ſchriftlich mitzuteilen. Die erforderlichen Düngemittel 
werden koſtenlos geliefert. 
Welage, Landw. Abt., Poznan, Piekary 16/17. 


Dereinstalender. zn Poſen I. 
Vauernverein Vanden und mge end, Familienabend 
Sonnabend, den 7. 2, abends 7 Uhr im den in Wilhelmsau. 
Gemütliches Beiſammenſein und a äheres durch Eine 
ladung. Landw. Verein Kamionki. Verſammlung Sonnabend, 
den 7. 2. nachm. 5 Uhr bei Seidel in Kamionki. Vortrag des 
errit ipl. Landw. Bußmann: „Die Frühjahrsdüngung“. 
andw. Verein Soen. ` Verſammlung Sonnabend, den 7. 2., 
nachm 814 a bei Lurc. Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landwirts 
r 


Chudzinſki über: en und Geflügelzucht“. An⸗ 
lien gemütliches Beiſammenſein und Tanz, wozu auch die 
Landw. Verein Saz, 


amflienangehörigen an DE find, 
onnabend, den 7. 2, intervergnügen im Hotel Bulinfki. 
Theatervorführungen und Tanz. Beginn abends 7 Uhr. Landw. 
Verein Wreſchen, Ortsgruppe Sobieſternie. Verſammlung Gonn- 
En den 8. 3. nachm. 5 Uhr bei Feldkamp. Vortrag des Herrn 
Dipl⸗Landw. Bußmann: „Die Frilhjahrsdüngung“. Der Landw. 
Verein Pudewitz feiert am Dienstag, 10. 2., ſein 50 a 
Beſtehen bei Koerth in Pudewitz. Beginn 674 Uhr. Theater: 
porführungen mit nachfolgendem Tanz. Landw. Verein Trzek. 


Maskenball am Dienstag, dem 10. 2., im Gaſthaus Trzek. Bes 
gm abends 6 Uhr. uernverein Briefen und ZUmgegend. 
intervergniügen Donnerstag, den 12. ofal. 


2., nachm. 5 Uhr im 

der Frau Martin in Briefen. Sprechſtunden: Wreſchen: Donz 

nerstag, den 19. 2., im Konſum. 

Landw. Verein Oſtrowieczno feiert am 14. 2. im Vereinslokal 

um %7 Uhr fein Wintervergnügen. Theater und Tanz. Vereins- 

mitglieder und deren Angehörige ſowie Mitglieder der Nachbar⸗ 

vereine ſind freundlichſt eingeladen. 

` Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Twöwek: am Montag, dem 9. 2, in der Spar⸗ 

und Barlehenskaſſe, Pinne: Mitwoch, den 11. 2, in der Cine 
nd Verkaufsgenoſſenſchaft, Neutomiſchel: Donnerstag, den 12., 

19. und 26. 2., ern. Landw. Verein 1 sto. Berz 

flammlung Mittwoch, 


den 11. 2, nachm. 6 Uhr im Vereinslokgl. 


I Kurſes inbet am s ein 


u vergeben. 


— 


Vortrag des Herrn Dipl. Landw. Ehudzinſki über: „Landwirt⸗ 
KA e Tagesfragen“, Landw. Verein Komorowice. Ver⸗ 
ammlung Donnerstag, den 12. 2., nachm. 3 Uhr im Vereins⸗ 


ct e Tagesfragen“. Lokal wird n 


Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. Chudzinſki über: 
ſchaftliche Tagesfragen!. Bezirk Lilja, . i 
2 2 


Verſammlungen: Ortsverein Mohnsdorf 6. 2. nachm. 45 Uhr bei 


t ge 
rauen unſerer E, om: diej 


prechung 


zeichneten. Bezirk Rogaſen. 
„Fortbildungskurſus 1 Als erſte Fortſetzung des 


ter bei vorheriger SS teilnehmen. Landw. Verein 
. 2, abends 6 Uhr w geo 5 

und Tanz. iladun⸗ 

. Vauernverein Nogaf EES 


und Tanz. Eintritt frei. Landw. Verein Weglewo. Verſammlung 
10. 2. abends 7 Uhr. Vortrag des Herrn Dr. Goeldel⸗Poſen 
Aus dem Arbeitsgebiet der WLG.“ Landw. Verein Neue 


ütte⸗Wiſchin⸗Hauland. intervergnügen 16. 2. Beginn 5 Uhr. 
Mitglieder der Nachbarvereine dazu freundl. eingeladen. dw. 
Kreisverein ut Verſammlung 20. 2. Vortrag des Herrn 
Dipl.⸗Landw. Chudzinſki. 5 . 
Bezirk Wirſitz. S ; 
Landwirtſch. Lokalverein Oſiek und Umgegend. Sitzung, am Sonn- 
abend, den 7. 2. um 5 Uhr nachm. bei Wegner, in Wyrzyſt. Vortrag 
des Herrn Dr. Krauſe, Bromberg über das Thema: Welche Lehren können 
wir aus dem letzten Sommer fitr die Geſunderhaltung unſerer Kultura 
pflanzen ziehen. = ` 
„Nakel, Freitag, den 6. 2. 1931: Sprechtag von 11—4 Uhr 
bei Heller. Landw. Lokalverein Wawelno. Sitzung mit anſchl. 
Tanz am Montag, den 9. 2. um 7,30 bei Wisniewſki in Wa welno. 
Um zahlreichen Beſuch auch der Nachbarvereine wird gebeten. 
Landw. Lokalverein Effet, Landw. Wintervergnügen am Gomt- 
tag, den 15. 2. in ke bei Pazderſki, Theateraufführung und Tanz, 
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 
S Bezirk Bromberg. 
Landw. Berein Ciele, Penerolvefſammlun 8. 2. nachm. = 
3 Uhr im SE Eichſtaedt⸗Zielonka. Die Angehörigen der 2 
Mitglieder werden freundlichſt eingeladen, da anſchließend Ge⸗ 
neralprobe des am 10. 2. alftufahrenden Theaterſtücks erfolgt. 
Landw. Verein Erin. Verſammlung 9. 2. nachm. 5 Uhr im Hotel 
1 nia. 1. Vortrag des Herrn Pfarrer Schulz⸗Exin über: 
rtſchaftliche Tagesfragen“. 2. Vortrag des Herrn von Rützen⸗ 

Brom erg Über: „Die Landwirtſchaft in Lettland“. Die Unges 
pongen der Mitglieder werden freundlichſt eingeladen und gee 
eten, zahlreich zu erſcheinen. Landw. Verein Ciele, inter⸗ 
vergnügen mit Theater und Tanz am 10. 2 abends 7 Uhr im 
Gaſthauſe Eichſtaedt⸗ Zielonka. Landw. Verein Witoldowo. 
12. 2. abends 6 Uhr im anne Dalüge⸗Witoldowo Winters 
vergnügen mit Theateraufführung und Tanz. Landw. Verein 
Ludwikowo. Verſammlung 12. 2. nachm 2 Uhr Gaſthaus Müller⸗ 
Ludwikowo. Landw. Verein Sipiory. Verſammlung 13. 2. nach⸗ 
mittags A Uhr bei Herrn Janke⸗Sipiory. In beiden Verſamm⸗ 
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lungen Vortrag des Herrn Krauſe⸗Bromberg über Futtermittel⸗ 
pverfälſchungen an Hand von Proben“. Landw. Verein Wilcze. 
Wintervergnügen 14. 2. abends 7 Uhr im Gaſthauſe Boelter⸗ 
Diidno. Eintritt nur gegen Vorzeigung der Einladung. Landw. 
Verein Krölikomo. Verſammlung 8. 2 nachm. 5 Uhr im Gaſt⸗ 
hauſe Kijewſki⸗Krölikowo. Vortrag des Herrn 
gro über: „Futtermittelverfälſchungen an Hand 
Landw. Verein Krölikowo. Verſammlung 19 2. 
im Jugendheim Cie kowo. Vortrag des Herrn Dir. Reiſſert⸗ 
Poſen über: „Veredelungsarten an Obſtbäumen“ Landw. Ver⸗ 
ein Wladyſlawowo. Verſammlung 20. 2 nachm. 3 Uhr Gaſthaus 
Kollmann⸗Wladyflawowo Landw. Verein Langenau ⸗Otterau. 
Verſammlung 21. 2. nachm. 5 Uhr Gaſthaus Fr. Roſenke⸗Oto⸗ 
towo. In beiden Verſammlungen Vortrag des Herrn Dr. Klu- 
-fat über Steuer⸗ und Rechtsfragen (Teſtamente, Ueberlaſſun⸗ 


gen uſw). ; 
\ Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: Jarotſchin 9. 2. bei Hildebrand, Adelnau 
12. 2 bei Kolata, Krotoſchin 13. 2. bei Pachale. Landw. Verein 
Eichdorf. Verſammlung 11 2 nachm pünktlich 
Schönborn in Eichdorf. Vortrag des Herrn Dir. Reiſſert. Die 
gruen und Töchter der Mitglieder werden hierzu beſonders 
eingeladen. Außerdem wird Herr Dir. Reiſſert von 2—3 Uhr im 
Haushaltungskurſus unterrichten. Kreisverein Oſtrowo und 
Verband für Handel und Gewerbe. Wintervergnügen 15. 2. im 
großen Saal des Schützenhauſes. Beginn pünktlich 7 Uhr abds. 
as nähere Programm wird noch durch Einladungen bekannt⸗ 
egeben. Eintrittskarten zu 3. 2 und 1 Zloty find in der Ge: 
Bee der Welage, der Kreditbank und an der Abendkaſſe 
genen ich. Familienkarten werden nur im Vorverkauf ausge⸗ 
eben. 
achbarvereine, Hnd hierzu freundl eingeladen. 


Krauſe⸗Brom⸗ 
von Proben“. 
nachm 5 Uhr 


Kreisverein 


Jarotſchin. Verſammlung 15 2 im Saale des Evang. Vereins⸗ 


1. Eröffnung durch den 


ei Ke perten n der Delegierten, 


errn Kreisvorſitzenden. i 
über: e benden und Anwendung der künſtlichen 
Düngemittel insbeſondere der in den letzten Jahren auf dem 
Markt erſchienenen, unter gleichzeitiger one gung von vier 
Proben“ 4. Aussprache — Kaffeepauſe —, 5. Theatervorführun⸗ 
en. 6. Tanz. Nähere Ein VE werden noch bekanntgegeben. 
Sämtliche Mitglie r nen 1 
Landw. Verein Gute⸗ Hoffnung. Wintervergnügen 16. 2. abends 
pünktlich 7 Uhr bei Banaſunſki in Ente Hoffnun verbunden 
mit Theateraufführungen und Tanz. Um recht les Er: 
ſcheinen mit Angehörigen wird gebeten. St RE 
. Bezirk Gneſen. 
und Amgegend veranſtaltet am Sonnabend, dem 7. 3. im Ale 
gen Schützenhaus jein diesjähriges Wintervergnügen. Vorfüh⸗ 
AEN ‚„Anterhaltungsfilmen mit darauffolgendem Tanz. 
Militärmuſik. Beginn 6,30 Uhr nachm. Freunde und Gönner 
des Vereins find Sec H willkommen. Landw. Verein Hohen: 
kel Veranſtaltet am 13. 2, im Saale des Herrn Giefe- 
Mirkowitz Lee Wintervergnügen, verbunden mit 
Theater und Tanz. Beginn 18,30 Uhr. Alle Mitglieder, auch 
die der Nachbarvereine, ſowie Freunde und Gönner des Vereins 
ſind herzlichſt eingeladen. Landw. Verein Owieſchön. Am Sonn⸗ 
abend, dem 14. 2. nachm. 3,15 Uhr findet im Gaſthaus in Owie- 
ſchön die aeg des landwirtſchaftlichen Fortbildungs⸗ 
turjes ſtatt. Die Eltern der Schüler, ſowie auch die anderen 
Mitglieder der Vereine ſind hierzu herzlichſt eingeladen. An⸗ 
ſchließend findet das diesjährige Vereinsvergnügen ſtatt. Die 

chülerinnen des Kochkurſes Segenshof bringen hierbei ein 
Theaterſtück und Rei entame zur Vorführung. eginn des 
Vergnügens 6 Uhr nachm. Um N EE Beſuch wird gg: 
beten. Landw. Verein Rogowo. Kinovorführung am Sonntag, 
dem 15. 2, nachm 6 Uhr im Lokal Kanzlerz. Anſchließend Tanz. 
Landw. Verein Markſtädt. 1 st am Montag, dem 
16. 2, nachm. 4 Uhr im Lokal Jodeit in Miloſlawice. An- 
ſchließend Tanz. Landw. Verein Popowo Kirchlich. Der Verein 
ae in nächſter Zeit einen Kochkurſus in Kuſzewo abzu⸗ 
halten. nmeldungen von Schülerinnen bitten wir umgehend 
an Herrn Paul Wendlandt⸗Kuſzewo zu richten. Sprechſtunde 
Been des Herrn Dr. Kluſak⸗Poſen am Dienstag, dem 17. 2, 
ab 8,30 Uhr früh bis 1 Uhr mittags auf dem Büro der 1 
elle. Sprechſtunde Wongrowitz am Donnerstag, dem 12. 2., ab 

„30 Uhr im Ein⸗ und Verkaufsverein. Sprechſtunde Janowitz 
am Dienstag, dem 10. 2., ab 9,30 Uhr im Kaufhaus. 


Die Ortsgruppe Klecko des Verbandes für Handel und Ge⸗ 
werbe, begeht am 10. Februar 1931 im Saale der Frau Klemp⸗ 
Klecko ihr SE mit Theatervorführung, Gejang 
und Tanz, wozu wir die Mitglieder der Bauernvereine Kſecko 
und Mieleſzyn ergebenſt einladen. Beginn 6 Uhr nachmittags. 


Heeenoſſenſchaſtliche Mitteilungen | 


Unterverbandstage 
in 
mittags 12 Uhr bei Schrader, 


144 Uhr bei 


Sämtliche Mitglieder nebit: Angehörigen, auch die der 


9. Vortrag 


ngehörigen find frdl. eingeladen. | 


Pniewy (Pinne), am Mittwoch, dem 11. Februar 1931, 


in Oſtrzeſzöw (Schildberg), am Freitag, dem 13. Februar 
1931, vormittags 11 Uhr in der Ldw. Zentralgennoſſenſchaft. 
Tagesordnung: 
1. Die ſetzige Wirtſchaftskriſis und unſere Genoſſenſchaften. 
2 Preisgeſtaltung landw. Erzeugniſ e und Bedarfsartikel. 
3. Wahl des Unterverbandsdirektors und feines Stell» 
vertreters. > 
4. Anträge und Verſchiedenes. i 
In den Unterverbandstagen find benachbarte Genoſſen⸗ 
ſchaften und Geſellſchaften unſerer Verbände zuſammengefaßt⸗ 
Jeder Unterverbandstag tagt alljährlich mindeſtens einmal, 
Zweck olcher Tagung ift, die Genoſſenſchaften und ihre Site 
glieder durch Vorträge über genoſſenſchaftliche und wirtſchaft⸗ 
liche Fragen zu unterrichten und Erfahrungen auszutauſchen. 
Der ſtarke Beſuch der meiſten unſerer Tagungen der 
Vorjahre und die wohl jeden Landwirt intereſſierende Tages⸗ 
ordnung laſſen erwarten, daß auch in dieſem Jahre unſere 
Mitglieder bei den Verſammlungen zahlreich vertreten ſein 
werden. Es ift nicht nur die Teilnahme der Verwaltungs- 
organe, ſondern auch der Mitglieder der Genoſſenſchaften und 
anderer dem Genoſſenſchaftsweſen naheſtehender Perſonen 
erwünſcht. § 27 unſerer Verbandsſatzung legt den Mitgliedern 
die Pflicht auf, ſich auf den Unterverbandstagen durch Abge⸗ 
ordnete vertreten zu laſſen. Je zahlreicher der Beſuch, deſto 
reger die Ausſprache und deſto beſſer der Erfola. ; 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. : 
Berband ade aft Genoſſenſchaften in Weſt⸗ 
; f polen. i 


die Tätigteit der Moltereigenonienichaften . . 
im Monat Dezember 1950. - : 

Die Molkereigenoſſenſchaften beider Verbände hatten im 
Monat Dezember 1930 eine Milcheinlieferung von 9 352684 kg, 


gegenüber 8 584 539 kg im Vormonat (Dezember 1929 hatten 


dieſelben Molkereien eine Einlieferung von 8191-313 kg 


ERNST Se Milch). Der Fettgehalt betrug durchſchnittlich 3,27%. 
Landw. Verein Golantſch. Der Landw. Berein Golantſch e Betigeh o burdinki 3,217 


Von der Milch wurden 844 299 kg zum Durchſchnitts⸗ 
preiſe von 27 gr pro kg gegen 25 gr im Vormonat friſch vere 
kauft. Der höchſte Preis für Friſchmilch war 30 gr, der niedrigſte 
20 gr. Außerdem wurden 280 091 kg zum Durchſchnittspreiſe 
von 25,7 gr pro kg verſandt. 5 

Die Butterproduktion betrug 307 750 kg gegen 263 886 leg 


im Vormonat (Dezember 1929: 271 235 kg). Davon wurden 


38 585,5 kg zum Durchſchnittspreiſe von 4,85 21 pro leg an 
die Lieferanten zurückgegeben. Am teuerſten wurde den 
Lieferanten die Butter mit 5,65 21, am billigſten mit 4,40 21 
berechnet. — f S 
Im Inlande verkauft wurden 147724 kg. Der Durch⸗ 
ſchnittspreis betrug im Großhandel 4,92 21 pro kg gegen 
4,90 21 im Vormonat (Dezember 1929: 6,35 2). Der höchſte 
Preis war 5,60 zi, der niedrigſte 4,40 21 pro kg. Im Klein» 
handel wurde für die Butter im Durchſchnitt 5,19 zt erzielt. 
Exportiert wurden 134 789 kg Butter nach Deutſchland, 
14 967 kg nach anderen Ländern (Danzig, Schweiz, England), 
im ganzen alſo 149 756 kg gegen 138 063 kg im Vormonat 
(Dezember 1929: 148 624 kg). Der Durchſchnittspreis für 
Exportbutter war 4,82 21 pro kg gegen 4,81 21 im Vormonat 
(Dezember 1929: 5,96 z1). Der höchſte Preis für Exportbutter 
war 5,18 74, der niedrigſte 4,21 21 pro kg. x 


6,57 gr). Lieferanten, welche Magermilch in den Molkereien 


preis war 5,8 gr, der niedrigſte 4,5 gr für das Jettprozent. 

Diejenigen Molkereien, welche keine Magermilch unent⸗ 
geltlich zurückgaben, zahlten durchſchnittlich 5,7 gr für das 
Fettprozent gegen 5,5 gr im Vormonat (Dezember 1929 
7,57 gr), das ſind 18,64 gr für das Liter Milch, Lieferanten, 
welche Magermilch haben wollten, mußten dieſe mit durch⸗ 
schnittlich 3,6 gr pro kg bezahlen. Der höchſte Preis war bei 


Gezahlt wurde von denjenigen Molkereien, die unent⸗ 
geltlich 70—90% Magermilch zurückgaben 5,05 gr für das 
Fettprozent gegen 4,96 gr im Vormonat (Dezember 1929 


zurückließen, bekamen dieje mit durchschnittlich 3,43 gr pro g 
extra vergütet, jo daß derjenige, der keine Magermilch zuruck ⸗ 
nahm 19,21 gr für das Liter Milch erhielt. Der höchſte Milch⸗ 
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dieſen erei 6,6 gr, die niedrigſte 5,3 gr für das Fett 
prozent. 

Verkäſt wurden 38 725 leg Vollmilch und 676 488 kg 
Magermilch. Verkauft wurden 3 278,5 ke Vollfettkäſe zum 
Preiſe von 2,90 71 pro kg, 849 ke Halbfettkäſe zum Preiſe von 
2,26 21 pro kg, 1719 ke Magerkäſe zum Preiſe von 0,73 21 
pro kg und 59 671 kg Quark. Der Quarkpreis betrug 0,49 21 
gegen 0,34 21 im Vormonat. Der höchſte Quarkpreis war 
0,70 21, der niedrigſte 0,36 71 pro kg. 

Obiger Bericht iſt aus den von 52 Molkereien rechtzeitig 
beantworteten Fragebogen zuſammengeſtellt. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband land w. Genoſſenſchaften. 


Einweihungsfeier der Molkerei Raloniewice. 


Am Freitag, dem 23. v. Nts., fand in Rakonjewice die 
feierliche Einweihung der dortigen neugegründeten Molkerei ſtatt. 
Es hatten ſich zu der Feier ca. 200 Perſonen, zum weitaus größten 
Teil waren es die Genoſſen und ihre Angehörigen, eingefunden. 
Die Feier begann mit einem Rundgang durch das neu eingerichtete 
und neu ausgebaute Molkereigebäude Wer die Molkerei geſehen 
hat, als fie vor einiger Zeit von der Genoſſenſchaft käuflich erworben 
wurde, der hat ſie kaum wiedererkannt. Aus dem ziemlich ver⸗ 
wahrloſten kleinen Gebäude iſt eine Molkerei entſtanden, die durch 
ihre Einrichtung und durch große Ausnutzung der vorhandenen 
Räume als gutes Beiſpiel für den Umbau veralteter Betriebe 
108 werden kann und Gewähr für eine gute Verwertung der 
Milch bietet = EEA f 
Nach der SER verſammelten fih die Teilnehmer zur 
gemeinſamen Kaffeetafel in den Räumen des gegenüberliegenden 
Schützenhauſes. Herr Gutsbeſizer Linke, Podgradowice, begrüßte 
die erſchienenen Genoſſen und Gäſte, vor allen Dingen die Vertreter 
des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften, der Molkerei⸗ Zentrale, 
Poſen, ſowie Herrn Baumeiſter Woj cieto tws Ti Er gab vor 
allen Dingen den Dank der Genoſſenſchaft für die bisher vom 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften geleiſteten Hilfe Ausdruck 


und bat, daß die Poſener Zentralen auch weiterhin das junge 
Unternehmen mit Rat und Tat unterſtützen mögen. ; 5 
Die Vorſitzende des Auſſichtsrates, Frau Gräfin Schlieffen, 
wandte ſich beſonders an die Frauen, die in heutiger Zeit mehr 
denn je den Landwirt in treuer Kameradſchaft unterffügen müſſen 
und deren Mitarbeit gerade bei dieſer Molkereigenoſſenſchaft 
außerordentlich wichtig, ja ganz unentbehrlich . fei. 
Der Vertreter des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 
Herr Weber, überbrachte die Glückwünſche des Verbandes und 
gab zunächſt einen kurzen Überblick über die Geſchichte der Gez 
noſſenſchaft. Der Gedanke der gemeinſamen Milchverwertung ift 


in Rakoniewice nicht neu. Bereits vor mehreren Jahren 


wurde dieſes Problem erörtert, aber immer wieder ſtellten ſich 
Schwierigkeiten ein, und ſelbſt, als vor einem Jahre die Genoſſen⸗ 
ſchaft formell bereits gegründet war, ſchienen die Schwierigkeiten 
oft unüberwindlich. Es iſt in erſter Linie der energiſchen und über⸗ 
legten Handlungsweiſe des Vorſtandes und Auſſichtsrates g 
verdanken, daß nun doch alles zum guten Ende geführt ſei. 
ermahnte die Verwaltungsorgane, in ihrem Eifer nicht nachzulaſſen, 
are weiter im Dienſte der Allgemeinheit unermüdlich tätig 
zu ſein. 

Der Vertreter der Molkerei⸗Zentrale, Herr Diplomlandwirt 
Heuer, betonte in ſeinen Ausführungen, daß die heutige Feier 
nicht das Ende, ſondern eigentlich erſt den Anfang des Werkes 
bedeute. Bis jetzt ſeien es die Verwaltungsorgane geweſen, die 
die Arbeit und die Verantwortung getragen hätten, von nun an 
aber hinge es von jedem einzelnen Genoſſen ab, ob das Unter- 
nehmen gedeihe oder nicht. Er ſprach die Überzeugung aus, daß 
das Unternehmen, trotzdem auch für das Molkereigewerbe die 
beſten Zeiten vorüber ſeien, mit dazu beitragen werde, daß die 
Genoſſen die ſchwere wirtſchaftliche Kriſe überwinden, wenn die 
Verwaltungsorgane und S 
Unterſtützung durch jeden Genoſſen finden. Herr Baumeiſter 


Wojciechowski, der den Umbau in vorbildlicher Weiſe ge⸗ 


leiſtet hatte, ſprach der Genoſſenſchaft ſeine Glückwünſche aus und 
wünſchte ihr eine gute und blühende Entwicklung. ; 

Ss Riger Beifall dankte allen Rednern für ihre Worte, und man 
blieb noch einige Stunden in angeregter Unterhaltung zuſammen. 
Möge die Molkereigenoſſenſchaft Rakoniewice fih kräftig 
reese, zum Wohle des einzelnen und zum Wohle der Allge⸗ 
meinheit. Size 


SS Befanntmachungen 


Gründung eines Schafzüchtervereins 
für die Woſewodſchaft Poſen. 
Vor 3 Jahren wurde bereits ein Schafzüchterverein bei der 
Landwirtſchaftskammer für die Wojewodſchaft Poſen gegründet. 
Der Verein trat allerdings während dieſer Zeit ſaſt gar nicht in 


der Molkereiverwalter, Herr Steiner, 


nahme. So erwächſt einem Hammel 


Tätigtelt, und erſt jetzt ift das Intereſſe für die Schafzucht wiede 


im Anwachſen begriffen, da ſich eine Ertenfivierung der Land⸗ 
wirtſchaft infolge der herrſchenden Wirtſchaftskriſe wird kaum ver⸗ 
meiden laſſen. Die Landwirtſchaftskammer hat daher die Schaf, 
züchter für den 28. Januar nach Poſen eingeladen, um feſtzuſtellen, 
wie weit die Landwirte an dem Beſtehen dieſes Vereins noch 
intereſſiert find und auf welche Weiſe man wieder mehr Leben in 
dieſen Verein bringen könnte. Die Verſammlung war zwar recht 
ſchwach beſucht, doch waren ſich die anweſenden Schafzüchter dar⸗ 
über einig, daß das Beſtehen eines ſolchen Vereins in ihrem 
eigenen Intereſſe notwendig iſt. Mit der Geſchäftsführung iſt 
Herr Schafzuchtdirektor v. Alkiewicz betraut worden, und es iſt 
zu erwarten, daß der Verein in Zukunft eine rege und erſprieß⸗ 
liche Tätigkeit entfalten wird. Um möglichſt alle Schafzüchter in 
dieſem Verein zuſammenzuſchließen, wurde der bisherige Beitrag 
ſehr ſtark herabgeſetzt, ſo daß er gegenwärtig 10 Groſchen pro 
Mutterſchaf beträgt, während er bis dahin für 100 Mutterſchafe 
60,00 Zloty ausmachte. ; PER: 

Die Sitzung wurde von dem Kammerpräſidenten, Herrn Dr. 
Chozlowſki, eröffnet Nach einer regen Ausſprache über die Not⸗ 
wendigkeit eines ſolchen Vereins berichteten zwei Vertreter aus 
Exporttreiſen über die Anſprüche des Handels an die Export⸗ 
ware und über den gegenwärtigen Stand des Exportgeſchäftes. 
Für den Export kommt nur ein Fleiſchſchaf in Frage mit einem 
breiten Kreuz, gut ausgebildeter Keule und kurzen Beinen. Das 
Fleiſch ſoll nicht mit Fett durchſetzt, ſondern nur oberflächlich von 
Fett eingekleidet fein. Das Gewicht fol 40—50 Kg. betragen. 


Um beſſeres Qualitätsfleiſch zu erhalten, muß natürlich auch die 


Fütterung berückſichtigt werden. Maſthammel empfiehlt es ſich 
im Stall zu halten, während Zuchtſchafe auf die Weide gehen 
müſſen, weil dadurch ihre Fruchtbarkeit gefördert wird. Die 
Tiere ſollen mit Farbe, nicht aber mit Pech oder Wagenſchmiere 
gezeichnet werden, weil ſonſt das Fließ um 10—20 Prozent an 


Wert verliert. Die Wolle der gemäſteten Hammel ſoll 2 bis 


3 Monate alt fein. un i 
Es beſteht bereits feit März v. Is. ein Exportverband in 
Polen, der ſich mit der Ausfuhr von Maſthammeln befaßt und 
in der Zeit ſeines Beſtehens bereits 25.000 Stück nach Frankreich 
exportiert hat. Davon entfallen auf Januar d. Is. allein 5000 
Stück. Es beſteht die Möglichkeit, die Produktion nach Frant 
teich noch um wenigſtens 200 Prozent zu ſteigern. Die größte 
Nachfrage herrſcht in Paris in den erſten 3 Monaten des Jahres, 
während fie in den letzten 3 Monaten des Jahres ſtark nachläßt, 
weil in dieſer Zeit viel Wild verzehrt wird. Der Verbrauch an 
Schaffleiſch durch das Militär iſt faſt Null. Und auch Wolle 
wird noch in größen Mengen aus dem Ausland eingeführt, weil 


fie ſich billiger ſtellt, als die inländiſche. Die Preſſe bewegten 


ſich in der letzten Zeit auf dem Poſener Markte um 140—144 Zloty 
für 100 Kg., im Stalle um 130 Zloty herum. 2 

In der Ausſprache über dieje Ausführungen wird Klage 
darüber geführt, daß in Polen auf Grund einer beſtehenden 
Tierſchutz⸗Verordnung nur 45 Schafe in einem Waggon verſchickt 


werden dürfen, während früher bis 90 Stück je Waggon verladen 


wurden. Es können ſomit beſtenfalls in einem Waggon 45 Zent⸗ 
ner befördert werden. Dieſelbe Fläche iſt auch für Schweine 
vorgeſehen, obzwar ein Schwein bedeutend ſchwerer iſt und eben⸗ 
ſo beim Großvieh wird der Waggon um 150 Prozent beſſer aus⸗ 
genutzt als bei Schafen. Nach den beſtehenden Verordnungen 
ſtellt ſich fogar die Beförderung in einem Käfig billiger als in 
einer Waggonladung. Es find daher dieß ſchon Schritte unter⸗ 
nommen worden, um eine Aenderung dieſer Beſtimmungen her⸗ 
beizuführen. Sr eee . 

Im Anſchluß an dieſe Ausführungen hielt Herr Schafzucht⸗ 
direktor v. Alkiewicz einen ſehr intereſſanten Vortrag über Füt⸗ 
terung der Schafe von der Geburt bis zum Verkauf und wies an 
Hand von vielen in Deutſchland und durch Herrn Kujath⸗Dob⸗ 
bertin, Dobrzyniewo, durchgeführten Fütterungsverſuchen nach, 


wie wichtig eine intenſiwe Fütterung vor allem in der erſten 


Jugend iſt und welche große Bedeutung das richtige Eiweiß⸗ 
ſtärteverhältnis im Futter für eine raſche Entwicklung und für 
die Erzeugung von Qualitätsware hat. Soll die Hammelmaſt 
rentabel ſein, ſo muß der tägliche Zuwachs im Durchſchnitt wenig⸗ 
ſtens 220 Gramm betragen. Je älter eg SE 1 8 H fo 

Op ĵi ährſtoffbedarf für eine beſtimmte Gewichtszu⸗ 
di Sb e 0 ſchon im Alter von 11 Mo⸗ 
naten ein gefährlicher Konturrent im Maſtrind, da ein Hammel 
in dieſem Alter für die Erzeugung einer Fleiſcheinheit bereits 
mehr Eiweiß und Stärke verbraucht als ein zweijähriger Bulle. 
Die größte Gewichtszunahme wird bis zu einem Alter von 3 Mo⸗ 
naten erreicht. Sehr günſtig auf die Entwicklung der Schafe 
wirkt die Beifütterung von Melaſſe. Dieſelbe günſtige Wirkung 


fi 


anſpr 


üben auch die Zuckerrüben aus, jo daß es ſehr zweckmäßig iſt, ſo⸗ 
weit Schafzüchter Ueberkontingentrüben haben, dieje an Schafe 
zu verfüttern. Sehr wichtig iſt auch, daß man 5—6 Gramm 
Schlemmkreide je Kopf und Tag verfüttert und Salzleckſteine 
aufſtellt. ; 
Die Ausführungen des Herrn v. Alkiewicz wurden durch 
praktiſche Erfahrungen des Herrn Kufath⸗Dobbertin, Dobrzy⸗ 
niewo, auf dieſem Gebiete ergänzt. So hat Herr Kujath⸗Dobber⸗ 
tin auf Grund eingehender Fütterungsverſuche die Beobachtung 
gemacht, daß das Futter dann am beſten ausgenutzt wird, wenn 
auf 650 Gramm Stärkewerte 160 Gramm Eiweiß entfallen. Es 
gelang ihm, bei dieſer Fütterung ein Gewicht von 89 Pfd. in 
5% Monaten zu erzielen. In 6 Monaten müßte daher jeder 
Schafzüchter feine Schafe auf 80 Pfd. bringen. Ein zu weites 
Eiweiß⸗Stärke⸗Verhältnis verurſacht ein zu fettes Schaf. Weiter 
muß jedes Mutterſchaf jo lange gehalten werden, wie es nur 
möglich iſt, da Brackſchafe ſich ſehr ſchlecht verkaufen laſſen. 
Ferner müßte man drei Lammzeiten in 2 Jahren erſtreben, um 
die Hammelproduktion weiter zu verbilligen. Schließlich emp⸗ 
fiehlt es fih, die Jauche in den Schafſtall zu führen, da die Schafe 
darunter nicht lelden und man auf dieſe Weiſe eine beſſere Ver⸗ 
wertung der Jauche durch Erzeugung von ſehr gutem Stallmiſt 
erzielt. — Die künftigen Arbeitsziele des Vereins erblickt Herr 
Kujath⸗Dobbertin in der Beratung der Mitglieder über Aufzucht⸗ 
und Fütterungsfragen, in der VPeranſtaltung von Kurjen für 
Schäfer bzw. in der Einführung von Prüfungen für die Schäfer, 
in der Beobachtung des Marktes und in der Zuſammenarbeit mit 
den Exportkreiſen, damit die Hammelproduktion den Markt⸗ 
€ en angepaßt werden kann und eine Ueberproduktion ver⸗ 
hindert wird. 
Zum nächſten Punkt der Tagesordnung übergehend, berichtete 
Herr v. Alkiewicz über die Arbeitsziele des Vereins. Neben Auf⸗ 
Härung in Schafzucht⸗ und Fütterungsfragen, der Organiſation 
des Abſatzes, wäre dringend notwendig, den vom Grafen Lim⸗ 
burg⸗Stirum im Landw. Zentralwochenblatt Nr. 15/1930 ver⸗ 
öffentlichten Vorſchlag in die Praxis umzuſetzen und Schafbock⸗ 
ſchauen zu veranſtalten, damit die Schafzüchter an ſolchen Schauen 


lernen und id, an Hand des ausgeſtellten Materials überzeugen 


können, welche Mängel noch ihre Tiere aufweisen 


Sodann ging man zur Wahl eines neuen Vorſtandes über, 


da die Amtszeit des bisherigen, der auf 3 Jahre gewählt war, 
bereits verſtrichen ijt, Zum Vorſttzenden dieſes Vereins iſt Herr 
Kammexrpräſident Dr. Choziowſki gewählt worden, in den Bors 
ſtand die Herren: Graf Mycielſki, Kujath⸗Dobbertin, Rucinſki. 
y. Alkiewicz und Jaſielſki. 
Das keine freien Anträge vorlagen, ſchloß der Vorſitzende nach 
Erſchöpfung der Tagesordnung die Sitzung. 
* i Stellenvermittiung. 
Verband der Güterbeamten für Polen zap. tow. 
Poznan, Piekary 16/17 — Tel. 1460 — 5665 — 5666. 
Es fumen Stellung: 21 verheiratete Wirtſcha SC 
ofver⸗ 


23 ledige Wirtſchaftsbeamte, 4 Aſſiſtenten, 5 Förſter, 
walter, 3 Rechnungsführer, 3 Eleven. 


Allerlei Wiſſenswertes 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 8. bis 14. Februar 1931 


| 
Untergang | 


; Aufgang Untergang 


8 7,32 16,58 = 9,33 

9 1,30 170 0,53 9,48 
10 1,28 17,2 2.20 10,8 
11 7.26 17,4 3,42 10.37 
12 7,24 17,5 4,55 11,16 
13 17.22 17,2 5,55 12,10 
14 7.20 17.9 6,38 13,17 


 Seagelaften und Meinungsaustouih 


rage: Womit ift das 2 w bei Fohlen au erklären: 
utwort: Das Dungfreſſen der Tiere ijt gewöhnlich auf Füt⸗ 
terungsfehler zurückzuführen und ijt beſonders dann zu beob 
ten, wenn die Tiere u gro e Nationen von Rüben und Kartof⸗ 
feln ohne genügende Beigabe von Rauhfutter erhalten. 
Frage: Wie ſoll ich meine Sommerkälber füttern? Iſt es 
ratſam, Leinkuchen mit . . 5 ; 


Antwort: Es gibt nur zwei Kraftfuttermittel, welche über 
ihren Nü 5 hinaus eine ganz ſpezifiſche end Wir⸗ 
kung auf das Wachstum auszuüben vermögen. Es find das der 
Leinkuchen und der Hafer. Hafer fördert das Höhenwachstum 
außerordentlich. Kälbern, die zum Zuhochwerden neigen, gibt 
man weniger Hafer. Von den eiweißärmeren Futtermitteln 
eignen ſich gut Kleie, Kartoffelflocken und Malzkeime. Auch 
Bohnen⸗ und Erbſenſchrot ſind wegen des hohen Aſchengehaltes 
ſehr gut, man folt jedoch nicht mehr als 25—30 Prozent davon 
in die Miſchung hineinnehmen. Von den Oelkuchen haben ſich 
Erdnuß⸗, Sonnenblumenkuchen, Seſamkuchen und Sofjaſchrot bes 
währt, nicht aber Rapskuchen. Die letzteren ſollte man daher an 
Jungvieh überhaupt nicht i Die Kraftfuttermiſchung 
kann beſtehen aus einem Teil Leinkuchen, Seſamkuchen, Sofg⸗ 
ſchrot und drei Teilen Safer i 

oder einem Teil Lein uden, Pferdebohnen und Seſamkuchen 
und zwei Teilen Hafer, 

oder je einem Teil Hafer, Gerſte, Erbſen, Seſamkuchen und 
Leinkuchen. 

Neben 5 Litern Magermilch verfüttert man 5—6 Pfund ſehr 
gutes Wieſenheu, ca. 6 Pfund Rüben und 3 Pfund von dem 
raftfuttergemiſch je Kalb und Tag. Kann man mehr Magers 
milch verfüttern, ſo kann man 5 Liter Magermilch, 2 Pfund 
Kraftfuttergemiſch gleichſetzen. Im Februar kann die Mager⸗ 
milch entfallen. Verfüttert werden 6 Pm Kraftfuttergemiſch, 
6 Pfund Heu und 16 Pfund Rüben. illiger kommt aber der 
Landwirt weg, wenn er nur 2 Pfund von dem oben angeführten 
Kraft ſutergemiſch nimmt, die reſtlichen 4 Pfund durch 2 Pfund 
Kraftfuttergemiſch SE das aus je 1 Teil Sonnenblumen 
kuchen, Leinkuchen und Sofjaſchrot beſteht. Gegen Frühjahr kann 
dann dieſe Kraftfuttergabe auf 3 Pfund herabgeſetzt und die 
Heuration noch etwas mehr, auf etwa 7 Pfund, geſteigert werden. 


Don der Bequemlichkeit und dem Mangel an Entſchlußkraft 
zu energiſcher Tat und einheitlichem Vorgehen. 

Die heutige Zeit erfordert ganze Menſchen. Wer halb iſt, 
bleibt zurück, beklagt ſich über das Schickſal, das er im Grunde 
doch nur ſelbſt verſchuldet hat und wird ſeiner Amwelt gar man⸗ 
ches Mal durch ſeine Lauheit zur Laſt. Es gibt einige Worte, die 
man oft hört und die heute ſo gar keinen guten Klang haben: 
„Das wird ja doch keinen Zweck haben, ohne mich wird es auch 


gehen und es wird ja wieder von ſelbſt mal müſſen befer wer- 


Der." Weber dieje übergroße Lauheit könnten Bände geſchrieben 


werden. Das Leben fragt nicht viel, ob einem dies oder jenes 
behagt Der einzelne muß heute viel mehr denn je eine willens⸗ 


ſtarke Perſönlichkeit fein, — denn vom Tun und Denken des ein⸗ 
zelnen hängt heute viel mehr ab als früher. Ohne bei jedem 
Uebel an eine Möglichkeit zur Beſſerung bzw. Abwendung zu 
denken, wird es nicht anders ſondern eher noch ſchlechter. 

Viele von ung Landwirten haben es längſt gelernt, ſich um⸗ 

zuſtellen, fi) ſelbſt hintenanzuſtellen und die Scheu vor dem Nicht⸗ 
können zu überwinden. Es gibt aber doch auch noch viele, die mit 
einem wehen Kopfſchütteln alles von ſich weiſen. Räume doch 
ein jeder Landwirt mit dieſer nur Schaden bringenden über⸗ 
großen Gleichgültigkeit endlich einmal gründlich auf. 
Da hatten wir vor kurzem die, wie alljährlich, für unſere 
Landwirtſchaft ſehr wichtige Entſcheidung über die Annahme der 
notwendigen Arbeitskräfte für das neue Arbeitsjahr zu treffen. 
Lange ſchon und oft wurde geſchrieben und uns in unſerer Orga⸗ 
niſation geraten, infolge der großen Not in der Landwirtſchaft 
äußerſte Vorſicht walten zu laſſen, vor allem keine teuren Arbeiter 
anzunehmen. ; e 

Unter teuren Arbeitern verſteht man in erſter Linie folme, 
die den höchſten Lohn nach dem Tarif bekommen müſſen, aber in 
Wirklichkeit keine vollwertige Arbeit leiſten. Da hat leider auch 
in dieſem Jahre ein erheblicher Teil unter uns Landwirten wie⸗ 
der die bisherige alte Gepflogenheit befolgt und die Leute feſt 
auf Jahreskontrakt angenommen, trotzdem mancher genau 
wußte, daß es nicht gerade zuverläſſige Arbeiter ſind, die man da 
annimmt und auch nicht wirklich vollwertige Arbeit leiſten. Dann 
wird auch noch mancher Landwirt, weil die Tariflöhne fürs neue 
Jahr etwas heruntergeſetzt wurden, ſicherlich zuviel Arbeitsleute 
feſt angenommen haben in der Hoffnung auf beſſere Preiſe. Dieſe 
Hoffnungen haben aber ſchon oft getrügt und werden bei dem 
gegenwärtigen Gange der Dinge auch in dieſem Jahre voraus⸗ 
ſichtlich wieder zu unſeren Ungunjten ausfallen. Bei der allge⸗ 
mein großen Arbeitsloſigkeit iſt es doch wirklich nicht nötig, daß 
wir alle Leute 114 Jahr voraus feſt annehmen; denn wir haben 
es doch jhon oft erlebt, daß bei einem großen Sinken der Preiſe 
für unſere Produkte an eine Reviſion des jetzt viel zu hohen 
Tariflohnes gar nicht gedacht wird. Dieſe Zuſtände müſſen dazu 
führen, daß alle Wirtſchaften mit feſt auf Jahreskontrakt ange⸗ 
nommenen Arbeitsleuten noch ſchneller dem Zuſammenbruch ent⸗ 
gegengehen, insbeſondere wenn ſich dazu in dieſem Jahre piel⸗ 


leicht noch eine Mißernte oder ſonſtiges Anglück in der Wirtſchaft 


a 


Einſtellen ſollte. Können wir uns denn da vor ſolcher Tat nicht 
hagen, ob eine ſolche unnötige Belaſtung für unfere fonk ſchon 
ſchwer ringende Wirtſchaft fein muß und ob es nicht beſſer wäre, 
uns von der alten Gepflogenheit loszuſagen und einen anderen 
beſſeren Weg zu beſchreiten? i 

Solche Wege ſtehen uns immer noch offen trotz mancher uns 
aufgezwungenen Einſchränkungen durch die Tariſverträge. Es 
liegt nur an uns felbft, daß wir uns nicht zu ſehr an das ver- 
altete Syſtem klammern, ſondern uns mehr den heutigen Verhält⸗ 
mien anpaſſen. 

Man kann behaupten, unſere landwirtſchaftlichen Arbeiter 
And im allgemeinen gar nicht Io ſchlecht, ſondern fie werden zu 
einem erheblichen Teile durch die Nachläſſigkeit fo manchen 
Arbeitgebers ſchlecht. So haben es viele Landwirte in der Ge⸗ 
wohnheit, den Arbeiter einfach auf Grund des Tarifkontraktes 
anzunehmen, ohne ihm in einem beſonderen schriftlichen Kontrakt 
genau die Arbeitsordnung (gemäß 8 14 des Tarifkontraktes) ſeſt⸗ 
zulegen, insbeſondere was er für den Lohn eines vollwertigen 
Arbeſters leiſten muß. Wenn dann der Arbeiter zuzieht, dann 
Dauert es gewöhnlich auch nicht lange, und der Landwirt gibt 

iner Unzufriedenheit durch Schimpfen Ausdruck, wenn die 
zeiſtung nicht fo iſt, wie es der Arbeitgeber ſich dachte. Dieſer 
für beide Teile unangenehme Auftritt hätte vermieden werden 
önnen, wenn dem Arbeiter vom Arbeitgeber ſchon gleich bei 
Vertragsabschluß, ſchwarz auf weiß, klipp und klar gefagt worden 
Wäre, was verlangt wird. Nur die ſtrenge Beachtung und Durch⸗ 
führung einer gewiſſen ſtraffen Ordnung kann beide Teile zu⸗ 


frledenſtellen. Von der Militärdienſtzeit her weiß jo mancher, 
waj dei einem Führer, der es verſtand auf ſtrenge, dabei aber 
o gerechte Behandlung feiner Untergebenen zu halten und 


K r Mann genau wußte, was er ſollte, die beſte Ordnung war. 
rotz aller Strenge ging jeder Untergebene gern mit ſolchem 
Führer, wenn es fein, folte, durchs Feuer. 
Schlappheit in der Führung hat noch nie gutes bewirkt, ſon⸗ 
dern nur zu einer Vergrößerung der Gleichgültigkeit und Träg⸗ 
heit beigetragen. ; 
Wir können es darum nur zu einer Beljerung der Zuſtände 
in unſeren Wirtſchaften bringen, wenn wir allgemein eine plan⸗ 
mäßige ſtrenge Ordnung und Pünktlichkeit durchführen, indem der 
Arbeitgeber von vornherein genau weiß, was er will, und der 
Arbeltnehmer aber auch genau willen muß, was er foll. Denn 
nn in unſeren mittleren und kleineren Wirtſchaften, wo es an 
der dauernden Beauſſichtigung des Arbeitsperſonals mangelt, 
weil der Beſitzer gewöhnlich mitarbeitet und daher nicht überall 
bei den oft verteilten Arbeitsleuten ſein kann, leiſten die Arbeiter 
im allgemeinen nicht das, was man von vollwertigen Arbeitern 
verlangen müßte. Die mangelnde Auſſicht und die damit ver⸗ 
bundene Minderleiſtung der Arbeiter führt aber zu einer un⸗ 
nötigen Mehrbelaſtung des Lohnkontos, und es wäre gerade in 
Reien Wirtſchaften zwecks Steigerung der Arbeitsleiſtung wichti⸗ 
ger, nach dem Prämienpenſum und Akkordlohnſyſtem zu arbeiten. 
Wenn wir Arbeitgeber mehr darauf achten, daß für den Lohn auch 
immer ein beſtimmtes Arbeitspenſum geleiſtet wird, dann würde 
auch jeder Arbeiter beſtrebt ſein, ſich mehr Geſchicklichkeit bei der 
Arbeit zur Erhöhung ſeiner Leiſtungen anzueignen. Bisher 
war es vielfach jo, daß die Arbeitszeit mit großer Angeſchicklich⸗ 
feit vertrödelt wurde ohne Rückſicht auf wirkliche Leiſtungen. 
Solche Vergeudung von ſehr kostbarer Zeit können wir uns 
namentlich in der jetzigen Zeit der Not nicht leiſten. Gerade das 
Lohnkonto in unſeren Wirtſchaften bedarf darum größter Be⸗ 
achtung und gründlicher Auswertung. RE 
Eine weitere Unſitte in vielen Wirtſchaften iſt die, daß die 
Pferdeknechte erſt mit Beginn der Arbeitszeit die Pferde auf⸗ 
ſchirren, die Geräte zurechtmachen und anpaſſen. Die An: und 
Ausſpannzeit ſowie das Inſtandſetzen der Wagen und Geräte zählt 
doch bekanntlich nicht zur normalen Arbeitszeit (gemäß § 10 des 
Tatiftontr.), und wenn das viele Landwirte nicht beachten, fo 
wird dadurch in den Wirtſchaften viel Zeit, die für produktive 
Arbeit beſtimmt war, unnötig vergeudet. An jedem Tage geht 
auf ſolche Art etwa 74 Arbeitsſtunde verloren, und das verſäumt 
nicht nur der Pferdeknecht allein, ſondern die 3 oder 4 Pferde, 
bie er beſchirrt, mit. Im ganzen Jahre iſt das für die Wirtſchaft 
ein ſehr erheblicher Verluſt. Alle Landwirte, die dieſe Arbeits⸗ 
weile noch dulden, ſollten in ihrem eigenſten Intereſſe umgehend 
Für eine Abſtellung Jorgen: ri 
Oft tagen die Landwirte, daß die Gejindelöhne immer höher 
werden. Der eine Landwirt willigt gleichgültig ohne vorherige 
gründliche Ueberlegung und ohne Rüdjiht auf die Folgen, einen 
Dunlop ein, der bei den heutigen Verhältniſſen gar nicht be- 
zechligt iji, und die anderen Landwirte müſſen dann den Lohn⸗ 
ſaß wohl oder übel auch geben. Können wir Landwirte uns denn 


Unſere Arbeitnehmer haben doch 
einigen und entſchloſſenen Vorgehen und dem Mangel an Einig⸗ 


teien fejt entſchloſſen And, dann entſteht eine fee Linſe, zu deren 
Ueberwindung es dann erſt der Einſicht und Vernunft auf beiden 
Seiten bedarf, um zu einem allgemein befriedigendem Ergebnis 
zu gelangen. Wir wollen in der Landwirtſchaft als Arbeitgeber 
durchaus keine Unterdrückung der Arbeiterintereſſen. 


haben wir, zwecks Sicherung unſerer eigenen Exiſtenz, das Necht 
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ſchaften anpaſſen. Das können wir aber nur erreichen, wenn alle 
Landwirte zur Einfiht kommen und ſich endlich und einig und 
geſchloſſen in unſerer Organiſation zu zemeinſamem, einheitlichem 
Vorgehen zuſammenfinden. > 


Gewerbebetrieben allgemein nicht fo planlos drauf losgewirt⸗ 
ſchaftet wird, wie gerade in der Landwirtſchaft. Da betrachtet 
man das unbedingte Vorhandenſein einer genauen Buchführung 
als ganz ſelbſtverſtändlich für jeden Betrieb, weil man nur da⸗ 


und zur Permeidung von Verluſten tun darf und was man unter⸗ 
laſſen muß. Wir müſſen uns darum in der Landwirtſchaft nicht 


auch mit der gründlichen und ſicheren Führung von Rechenſtift 
und Feder genau vertraut machen; denn dann nur werden wir 
eine genaue Ueberſicht über unſeren Betrieb bekommen. Auch 
unſere Kinder können aus dem Vorhandenſein einer jahrelangen 
genauen Buchführung viel lernen, und mancher Schaden in der 
Wirtſchaft könnte vermieden werden. Das Sprichwort: „Wer 


Buchführung ſei nicht nötig, fo find das in der Regel ſolche, die 
das wegen allzu großer Bequemlichkeit nicht einſehen wollen oder 
infolge geringer oder gar keiner Schuldenlaſt ihres Grundſtücks 
es noch nicht nötig haben, in den fetzigen ſchlechten Zeiten mit 


los die Zeit dahinlebt, wird auch ſchon erkannt haben, daß jede 
Berufsgruppe beſtrebt ijt, die Laſten auf andere abzuwälzen. So 
erleben wir es mit jedem Tage, daß beim Handel und Gewerbe 
jede Lohnerhöhung, jede Steuer oder ſonſtige Mehrbelaſtung ſo⸗ 


wir Landwirte als Abnehmer vieler Maſchinen, Geräte und 
Waren jede Mehrbelaſtung ganz tragen müſſen. Bei unſeren 


bisher nicht möglich und auch nicht geſtattet, alle Mehrbelaſtun⸗ 
gen auch auf den Produktenpreis und ſomit auf unſere Abnehmer 
abzuwälzen. . N 

Alle dieſe beſtehenden großen Mißſtände ſollten uns Land⸗ 
wirten doch ernſtlich zu denken geben, und wenn es in 
Zukunft bei uns allen Landwirten an der unbedingt notwendigen 
Entſchlußkraft zu energiſcher Tat und einheitlichem Vorgehen 


rung unſerer Lage zu erwarten. : 
Hauffe⸗Sokoſowo. 


; Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 3. Februar 1931. 
Bank Zwiazku 4%, Bof. Landſchaftl. Ron- 
1. En. (100 ab 21 vertier.⸗Pfdbr. 36.— 9% 
olſti⸗Alt. 6%, Roggenrentenbr. der 
(100 2) (31. 1.) . . . 149.— 21 Bol. do, p. dz. 
H. Cegielfti I. z? 00. 1,2 25 16.25-16.50 0% 


8% Dollarrentenbr. d. Bof- 
andſch. pro Doll. alte 90.— zt 
8% Amortiſations⸗ $ 
Dollarpfandbrf. , . . 
5% Dollarprämienanl. 
Ser. II (Stck. zu 5 5) (31.1.) 52.— 21 


9 eu La 

e 0 7 2 
N 50 — 
Luban Fabr. przetw. Ziem. 
INV. Em. (37 )) 
Dr. Roman May I. Em. 


—.— z} 


EE 30.— 21 4% Präm.⸗Inveſtlerungs⸗ 

Unia .- I Em. (100 20 —— A| Se OL 1) . 98 z 
Akwawit (250 2ʃ) — 115% faatt. Konvertier.⸗Anl. 46¼ 21 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 3. Februar 1931. 

10% Eiſenbahn⸗Anleihe 1 Dollar 1 68.915 

30. 1.) 103.25 109.501 Pfd. Sterling = zit . 48,33%, 
5% Kondert.⸗Anl. (31. 1.) 48.— 100 ſchw. Franken = d 172.35 
100 franz. Fr. = 1. 34.97 ¼ | 100 eh, Gib. — 21 (81. J.) 358.60 
100 derr. Sching. 21. 125.32 J 100 oe Kr. 2 (30. 1.) 26.40 


da wirklich nicht mehr zu einheitlichem Vorgehen aufraſſen ? = 
ihre großen Erfolge nur ihrem 


keit bei uns Arbeitgebern zu verdanken. Nur, wenn beide Pars 


Hingegen 


und auch die Pflicht, einmütig dafür einzutreten, daß ſich die 
Arbeiterlöhne ſtets auch den Ertragsmöglichkeiten unſerer Wirte 


Im weiteren kann man ſeſtſtellen, daß in den Induſtrie⸗ und 
durch genau erfahren kann, was man zur Erhaltung des Betriebes 


mit der Führung unſerer Geräte und Maſchinen allein, ſondern 


ſchreibt, der bleibt“ gilt auch bei uns Landwirte in vollem Maße. 
Wenn es trotzdem noch Landwirte gibt, die da ſagen: eine genaue 


jedem Groſchen zu rechnen. Jeder Landwirt, der nicht gedanken⸗ 


gleich als Zuſchlag auf den Warenpreis geworſen wird, wodurch 8 


eigenen landwirtſchaftlichen Produkten dagegen war es uns aber ` ` 


nicht mangeln wird, dann, aber auch nur dann, ijt eine Beſſe⸗ 


| Markt und Börſenberichte | 
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vergleichen; Sie werden dann feſtſtellen, daß unſere Preiſe tog 


Kaſtrate 96—106, Bacon⸗Schweine 90—96. 
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Diskontſatz der Ban! Polſki 7½ % 
f Kurſe an der Danziger Börſe vom 3. Februar 1981. 
1 Doll. Danz. Gld.. . 5.1503 100 Ztoty = Danziger 
1 Pfd. Stlg. = Dang. Gld. 25,01 ¼ Gulden 
Kurſe an der Berliner Börje vom 3. Februar 1931. 


100 holl. Gulden — dtſch. Anleiheablöſungsſchuld nebſt 
Mark 1069.04 er we i 15 
SS 1— dtih. Mk. . 268. 
en, „ 81.255 Anleiheablöſungsſchuld ohne 
= Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
1 engl. Pfund = dtſch. — ti Met. 4 
N EEE ` 20.427 e EE 175 
h z Dresdner Bank . . 1091/5 
100 Ztoty = dtſch. ME. 47.125 Deutſche Bank und Dis⸗ 
1 Dollar - dtſch. Mark. 4.2055 kontoge m. 109.— 
Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börſe. 
SS Für Dollar Für Schweizer Franken 
(28. 1.) 8.914 (81. 1.) 8.914 (28. 1.) 172.60 (31. 1.) 172.89 
(29. 1) 8.913 (2. 2.) — (29. 1.) 172.53 (2. 2) — f| 
(80. 1.) 8.914 (8. 2.) 8.915 | (80. 1.) 172.50 (3. 2.) 172.35 
Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje 
„ 4128. 1.) 8.92 : (81. 1.) 8.92 
(29. 1.) 8.93 (2. 2.) 8.92 
(30. 1.) 8.92 (3. 2.) 8.92 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 4. Februar 1930. 
Textilwaren. Es bet fih feit Jahren in der Textilbranche die 


Gepflogenheit eingebürgert, alljährlich zu Beginn des Jahres eine 


Weiße Woche zu veranſtalten, während der Weißwaren jeder 
Art zu herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. Es wird damit 
bezweckt, die Deckung des Bedarfs auf einen kurzen Zeitraum zu 
beſchränken und unter der Parole „Oroßer Umfa kleiner 
Nuten“ für die herabgeſetzten Preiſe ein Aeguivalent in dem 
geſteigerten Verkauf zu finden. Auch in dieſem Jahre veranſtalten 
wir eine „Weiße Woche“ und rechnen auf eine Verte Beteiligung 
in den Kreiſen unſerer Abnehmerſchaft. 

Nachſtehendes Rundſchreiben dürfte inzwiſchen unſeren Ab- 


nehmern zugegangen ſein: 


anſtalten wir auch in dieſem e und 
zwar in der 


ſchlüſſe mit er 


Jahre eine Weiße Woch 


klaſſigen Firmen wie Zyrardom, Andrychcw, Scheibler 


u. a. find wir in der Lage, einen großen Poſten Weiß ware sul ` SE E 
„ Der Durchſchnittspreis für Roggen beträgt in der Zeit vom 2.--21. 


außerordentlich niedrigen Preiſen abzugeben. ; 

Zur Orientierung nennen wir nachstehend die reiſe für einige 
Artikel: Wäſcheleinen von 21 1,10 per m; Madapolam, 80 cm von 
rt 1,45 per m; Sileſia, 80 cm von zł 1,55 per m; Nanſuk, 90 cm 
von 21 2,45 per m; Hemdenbatiſt in allen Farben von 21 2,30 per m; 
Züchen, kochecht, 80 cm von 21 1,55 per m; Lakenleinen, 140 cm 
von zt 2,30 per m; Bettzeugleinen, 160 cm von zt 3,30 per m; 
Frottehandtücher von zt 1,60 per Stück; Waffelbettdecken von zt 
7,50 per Stück; Kongreß gardinenſtoff, 70 cm von zt 0,80 per m; 
Wäſchepopeline, weiß von zt 4,10 per m. 


Auch in allen andern Artikeln, wie Inletts, Zephiren, Satins, 


Taſchentüchern uſw. haben wir die Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 
Wir bitten, vorſtehende Preiſe mit Konkurrenz⸗Angeboten zu 
mehr unterboten werden können. Dieje Preiſe gelten nur für die 
Zeit der Weißen Woche. d 
Alle gangbaren Breiten in Leinen, Inletts und Züchen ſtets 
auf Lager. 


Marktberichte der viehzentrale Poznan, Sp. 3 0. o. 
Poſen, 4. Februar 1931. 


338, zuſammen 3644. 

(Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loko Viehmarkt 
Poſen mit n ] 

Rinder: S BI n: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht anges 
ſpannt 90—402, jüngere 1100 bis zu 3 Jahren 7 j 
altere een genährte 50—56. — Bullen: vollflei⸗ 
Bä, ausgemäſtete 76—86, Maſtbullen 66—74, gut genährte, 
ältere 60—64, mäßig genährte 50—56. — Kühe: volfflel ige, 
ausgemäſtete 90—100, Maſtkühe 76—86, gut genährte 60—70, 
mäßig genährte 40—50. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
90—100, Maſtfärſen 74—84, gut genährte 60—70, SH genährte 
50—56. — Jungvieh: gut genährtes 50—56, mäßig genährtes 


40—48 Es 

Kälber: bejte ausgemäſtete Kälber 110—120, Maſtkälber 94 
bis 104, gut GE 84—90, mäßig genährte 70—80. 

Schafe: vollfleiſchige, husgemähtete Lämmer und jüngere 
Hammel 132—140, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
110—126, gut genährte 70—100. >> 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kg. Lebendgewicht 


110—112, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 102 bis 


92—100, flei⸗ 


108, vollfleiſchige von 80—100 Kg, 1 d' ſpät 
auen und ſpäte 


ſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 80—90, 
Marktverlauf: ruhig. ; 


| Paar junge Hühnchen 3.00—4.00. 


a 
Weizenmehl (65 ) . 35.00-38.00 
el 


em Wunſche unferer werten Kundſchaft nachkommend, per: I Roggen, 270 to, Weizen 360 to, Gerſte 30 to. 


Beit vom 9. Februar ds. Is. ab. Durch günftige Mbe f 


ns Rinder 804, Schweine 1802, Kälber 700, Schafe 


Wochenmarktbericht vom 4. Februar 1950. 


1 Pfd. Butter 2,20—2,50, 21, 1 Mdl. Eier 2,80, 1 Liter Milch 
0,34. 1 Liter Sahne 2,60 — 2,80. 1 Pfund Quark 0.60, 1 Pfund 
Kartoffeln 0,04, 1 Bündchen Mohrrüben 0,10, 1 Bündchen rote 
Rüben 0,10, 1 Bündchen Zwiebeln 0,10, 1 Pfund Roſenkohl 0,40—0,50, 
L Kopf Weißkohl 1 Kopf Wirſingkohl 0,15 — 0,30. 1 Kopf Rotkohl 
0,25—0,35. 1 Pfund Apfel 0,80—1,20, 1 Pfund friſcher Speck 1.00, 
Räucherſpeck 1,20. 1 Pfund Schweinefleiſch 1,20—1,40, 1 Pfund 
Rindfleiſch 1,10—1,40. 1 Pfund Kalbfleiſch 1,10—1,40, 1 Pfund 
Hammelfleiſch 1,20—1,40, 1 Ente 4,00—5,00, 1 Huhn 2.504,50. 1 
1 Paar Tauben 2 00, 1 Pfd. 
Schleie 1.50 — 2,00, 1 Pfd. Karpfen 2,50, 1 Pfd. Hechte 1,40—1,80, 
1 Pfd. Zander 2,50— 3,00, 1 Pfd. Barſche 1.00 —1 30, 1 Pfd. Aale 


2,60—2,70, 1 Pfd. Weißſiſche 0,80 zl 


Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen betrügt 


bei der Poſener Molkerei 0,38 Zloty. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörfe 


vom 4. Februar 1951. Für 100 ke i Btoty fr. Station Poznan 


Transaktionspreiſe: Peluſchten . . 30.00 38.00 


Roggen 285 o. o 17.00] Viktoriaerbſen . . . 26.00—31.00 
Roggen 15 to 16.75 Seradelllaa . . 5500 62.00 
Roggen 30 to . 16.70 Blaulupinen .. . 19.00 21.00 
Richtpreiſe: Gelblupmen .. e . 27.00-80.00 
Weizen 19.50 — 20.25 Klee, rot. . 200.00 800 00 
Mahlgerſte. . . . 19.25 20.75 Klee, weiß.. . 330.00 — 370.00 
Braugerſte . . . 25.00 27.00 Klee, ſchwediſch . . 180.00—210.00 
Hafer . 138.75 —19.75 Klee gelb, j 
genmehl 65 % ). 27,00 ohne Schalen. . 110.00-—125.00 


Klee gelb in Schalen 58.00 — 65.00 


Weizenkleie 5 2.50—13.50 Timothykle . . 80.00 — 100.00 
Weizenkleie (did) .. 14.50 15.50 Raygras .. . 95.00 — 140.00 
Roggentleie . 11.25 12.25 Buchweizen. . 24.00 — 27.00 
Rübſamen 41.00 43.00 Roggenſtroh, gepreßt 2.30 2.90 
Senf.. 45.00 50.00 ] Heu, loſe .. . 7107.50 
Sommerwicke. . . 28.00 31.00 Heu, gepreßt 7.80—8.50 


Geſamttendenz: schwach. Transaktionen zu anderen Bedingungen 


ANAN 


noggendurchſchnittspreis. 


Januar 1931 pro dz 17,89 zt. In der Zeit vom 22.— 31. Januar ſind 
für Roggen keine Richtpreiſe angegeben worden. Der Durchſchnitt der 
veröffentlichten Transaktionspreiſe in der Zeit vom 22.—31. Januar 1931 
beträgt pro dz 17.726 zł. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V., Abt. V. 


Waldſämereien auf dem Saatenmarkt in Warſchau. 


Die Warſchauer Landwirtſchaftskammer veranſtaltet zu⸗ 
ammen mit dem Verein der Saatgutproduzenten und anderen 
intereſſierten Organisationen am 27. und 28. Februar 1931 einen 
Saatenmarkt in Warſchau. Gleichzeitig wird auch eine Abteilung 
ür ldſämereien durch die Forſtabteilung der Warſchauer 

andw alle ne er organiſtert. Neben den Waldſämereien 
werden alle Sämereien von Getreides, Futter⸗ und Gemüſepflan⸗ 
en, Blumen, Induſtrie⸗ und Heitpflangen, Saatkartoffeln, 
pargelpflanzen, Knollen und Setzlinge, ſowie Wild⸗ und Obſt⸗ 
bäume vertreten ſein. Für den Saakenmarkt beſtimmte Säme⸗ 
reien müſſen GA Keimfähigkeit, Keimkraft und Reinheit untere 
Lë werden. Außerdem muß ihre Abſtammung feſtgeſtellt ſein. 

ie von der Warſchauer Landwirtſchaftskammer ernannte Ane 
erkennungskommiſſion wird auf dem Wege einer genauen Begut⸗ 
achtung die Qualität der nicht einer Begutachtung unterzogenen 
Sämereien feſtſetzen. 


Ueber 600 Tiere auf der Zuchtviehauktion in Danzig 
25.24. Februar 1951. 


40 der Notlage der Danziger Landwirtſchaft kommen 
am 23.124. Februar in Danzig zum SO 105 Bullen, 300 Kühs, 
200 Färſen und 30 340 b Durch BE der letzten 
Auktion: Bullen — 1 Zloty, Kühe — 1100 Zloty, Färſen 
980 Zloty. Sehr billig werden auch die Zuchtſchweine werden. 
Wegen der überaus großen Anzahl der Tiere kann mit noch nies 
drigeren Preiſen te werden. Sämtliche Tiere find geſund 
und reell. Die Einfuhrerlaubnis nach Polen beſorgt die Danzi⸗ 
ger Herdbuchgeſellſchaft. Zuchttiere nach Polen erhalten 50 Pro⸗ 
ent Frachtermäßigung. Zloty werden zum amtlichen Kurs in 
Geer genommen. Die Verladung bejorgt das Büro, Begleiter 
und Dolmetſcher werden auf Wunſch 10 Bei vorheriger 
Sicherſtellung des e Li werden auch Tiere auf Beſtellung 
geliefert. Kataloge mit Anſchreiben über alles Wiſſenswerte 
verſendet koſtenlos die Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, 
Sandgrube 21. R 


Molkereiſachmann, 27. J. alt, m. 
längerer Praxis, techn. u. kaufm. ges 
bildet, beider Sprachen in Wort u. 
Schrift mächtig beendet am 1. März 
d. Molkerei⸗Schule in Wrzes ia. Reiche 
Erfahrung in Butterei u. Käſerei ver- 
Br Arten. Kaution, gute Zeugniſſe 
owie Refer. vorh. Genoſſenſchafis⸗ 
betr., denen an einer tücht. vorwäris⸗ 
ſtreb. Kraft belegen ift, wollen werte 
Angeb. einreichen an die Geſchäfts⸗ 
fele dieſes Battes unter 104. 


Erstklassige sprüngfähige 


Luchthullen 


von allerbestem Original 
Ostfriesen von der besten 
deutschen Herde von Dr. 
Oltmans) und eigenen prima 
Herdbuchleistungsküh., stark 
entwickelt, wieder abzugeben! 


von Koerber-Koerberrode 


p- Ssonowo Sehlach, now. Gradaläda. 


Obwieszczenia. 

W naszym rejestrze Spöldziel- 
czym pod nr. 5 Czeluściner Spar- 
und Darlebnskassenverein: Spöl- 
ka :zaılsana 2 nieograniczoną, 
odpowiedrialnoseig w Ozeluseinie 
wpisano dnia 6. grudnia 1930r., 
Ze Spółdzielnię wykreślono. 
Jutrosin, dnia 6. grudnia 1930 r. 

sąd Powiatowy. (:05 

W naszym rejestrzė Spółdzielni 


gapisano na stronie 58 przy fir- 
mie Spar- und Kreditverein Spółdz. 


Gelegen 


Am 12. Februar d. 


Legd conajmniej 6,00 21. ( 
į Zgromadzenie ustała jednogloß- 
nie dodatkową odpowiedzialność 
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z nieoer. odp. Wysoka co nastę- 
puje: Udzła?} podwyższono na 50 zł 
2 tem, ze 20 zł należy natychmiast 
wpłacić, podczas gdy reszta ma 
być uzupełniona przez dopisywa- 
nie różnic kursowych i dywidend. 
Wagrowiec, dnia 6 grudnia 1930 
Sąd Powiatowy. (99 

W naszym rejestrze Spöldziel- 


czym wpisano dnia 6. grudnia 
930 r. przy nr. 8 Deutsche Spar- 


s kund Darlehnskasse Pakosławiec 


Spółdzielnia z nieograniezong 
odpowiedzialnością, 2e Spöldziel- 
nie wykreślono. ` 


Sad Powiatowy. 


Jutrosinie wpisano dzis, 20 wal- 
ne Zeromadzenie uchwala jedno- 


-Fi gloSnie, że udział poszczególnego 
cżłonka ustala sie na 300.00 . 


na udzial należy corocznie wpla- 


od wizialu na 1 000,00 zł. 
Jutrosin, dnia 6. grudnia 1930 r, 


Sąd Powiatowy . (107 


W naszym rejestrze Spöldziel- 
czym pod nr. 2. Spar- und Dar- 


lehnskasse Spöldzielnia 7 ogra- 18 
mezona odpowiedzialnoscia W 


Jutrosinie wpisano dais, ze walne 
Zgromadzenie uchwala jednoglo- 


snie na udział wynoszący 300.00 21 


wpłacać rocznie po 50.00 zł. 
Jutrosin, dnia 6. grudnia 1930 r. 
Sad Powiatowy. (108 


heitskauf. 


Is. findet im Amtsgericht Strzelno 


die Iwangsverſteigerung gegen das in Bielsko-wies — Band 


11, Bl. 63 — belegene 


Grundſtück des 


mit einem Flächeninhalt von 5,36, 15 ha ſtatt. 
Nähere Auskunft erteilt die Firma „Credit“, Spöldz. zo. o. 


Herrn Her fort, 


(13. 


w Poznaniu, Wjazdowa 8. 


Telefon Nr. 59. 


` D 
ai 
Fi y 
h 


Jeder ſparſame Landwirt kauft den jahrelang 
bekannten Kartoffeldämpfer 


Agra“ 


Wo nicht erhältlich, erfolgt franko Lieferung. 
Hohe Kaſſarabatte. 
RR. Liska 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


(86 


Wagrowiee. 


Jutrosin, dnia 6. grudnia 1930r 
106 
W naszym rejestrze Spo dziel-“ 
{czym pod nr. 2 Spar- und Dar- 
lehnskasse Spöldzielnia z ogra- 1: 
Late zong odpowiedzialnoseia w 


Walne I. 


Beamter in guter Stellung und ca 25 000 21 Vermögen, 29 F. 
alt, ſolid., evgl., H 3 t 
wünfcht zwecks 2 etra 
ehrbare Bekanntſchaft mit jungem, hübſchem Landwirts⸗Töchterchen, (Lehre⸗ 
rin oder Lehrerstochter bevorzugt). Nur ernſtgemeinte Anträge ſind an die 
Geſchſt. dieſes Blattes unter dem Namen „Trautes Heim“ zu richten. 
(Lichtbild, wenn möglich, erwünſcht.) (sl 


SAATMOHN 


Orig. Mahndorfer blausamiger Victoria-Schließmohn. ` 


Mohn ist das einzige Produkt, das von dem enormen 
Preissturz verschont geblieben ist und eine lohnende 
‚Baporimögliehkell hat, bei den sehr niedrigen 
SZ Aussaatkosten von 2,00 2 jò Morgen.: 
In der Fruchifolge bildet der Mohn einen guten 
Ausgleich für den verminderten Rü ben ba u. 


Mit Muster und Angebot steht zu Diensten” (112 


Dol. LI IE, Post und Bahn Gniewkowo. 


2 22 EI Ba GC ES 
ZurFrühjahrssaat 
biete durch die Wielko olska Izba Rolnicza ` 
007 anerkanntes Saatgut an: 
„Rumania“ Gelbmals trühreit ` 
ertragreich mit 4,65% Fett, 11,87% 
Biweiß, 56,47%, Stärke. 
a — „libetania“ Nackigersie vip akkiimatistert 
ertragreich, frührelf, starke Bestockung, 
großes Korn, 15% Eiweiss u. 50,78% Stärke. 


Orig. Laschkes 


Ausserdem: 


I. Abs. Hildebranas GFÜNNEN-SOMMEFWEIZEN, sortenrein 


P. Laschke, Göreczki, (40 
Post u. Bahn Borzeeiczki, pow. HKHomin (WIk.) 


Oberschl. Kohlen 
Düngemittel 
Schmierfette 


liefert 
zu günstigen Zahlungsbedingungen 


TACHODMO-POLSKIE. ZURONOCZENI SPIRYTUSOWE 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnoscia 
Poznań, Sw. Marcin 39. Tel. 3581, 3587 ` 
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DISTOL ist billig! 


S DISTOL bett sicher 


die Egelkranken Rinder u. Schafe. 


Warten Sie nicht. bis ihre Tiere abmagern! 
Für ein Schaf genügt eine Schafkapsel. Rinder bekommen auf 100 kg Lebend- 
gewicht 3 Rinderkapseln. — Zu haben in jeder Apotheke! 
Hauptniederlage J. BRESIEL i S-ka. WARSZAW A, S-to Krzyski 35 


Wollen Sie kräftige, starkknochige Tiero! Mengem Sie D-Vitamin 
PEKK dem Futter bei! Man benötigt täglich 1—2 Teelöffel. (5 bis 10 Gramm) 

1 kg (1000 8) — Kostet 21 9.— (69 st 
Wir liefern jetzt Distol sofort nach Auftragerhalt! Ko 


Gemäß Artikel 59, 


Name und Sitz 
der Spar⸗ 
und 
Darlehnskaſſe 


Vom 31. 12. 1929 


Dſiecznn seg 
Chodzies 


Poznan „Credit“ 
Wij eo 
Zatom Nowy 
Jaſtrzebſky Stare 
Le wiczynek 
Mur. Goslina 
Pobiedziſſgaa . 35 437194 
Bojanowooß) 
M f 
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eisse Woche 


beginnt am 3. Februar. 
Zweifach erniedrigte Preise! 226008 


Für Artikel, welche die Weisse Woche Ö 
nicht umfassen, gewähren wir trotz bedeu- 10 fi R OH b CH tt 
tend ermässigten Preisen weitere 0 

awa O18 K1 S. A. 


Unsere 


Stary Rynek 87/88 Poznan. Kramarska 13/14. 

Are Wir machen höfl. auf unsere Schaufensterdekoration mit Preisen, lH" 

ANN sowie auf die sensationelle Innendekoration aufmerksam. "mm. 
888 


Lr ln L A A Aa Aa Mal E 


Pejagjijehe! |. anatina. |”, 


j 102 
1 u. 2 ſömmerige Spiegeltarpfen u. ag ët li 
IW. 


Schleie zur Frühjahrslieferung ab- ee 
gen (109 | und Bildereinrahmung. sämtlicher 
„Klauke Verkauf von Fensterglas, Fabrikate Te D ar 1 er t 
r Ornamentglas und Glaserdiamanten unter voller Garantie, schnell und billigst. 


Kuznikl, pow. Ostrzeszów. | Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 11 


fur JM EE 


Fa. 5„MANOMETR“ 
M. Lisiewski i B. Tonn. 


= Spezial-Reparatur-Werkstatt f. Manometer usw. 
POZNA N (Wilda), ul. ea 93. 


Für die Landwirtschaft 


Drahtgefiechte 


meiner altbekannten stammzu É gebe 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, 


DRUCKSACHEN 
JEDER ARTA | ee 
OFFSET- 
A| | Modrow-Modrowo 


* p. Starizewy, Pomorze. [32 


928) 


Hühnerhöfe. 
Preisliste gratis! 


4 Alexander Wang 


Fabryka siatek druc. 


Nowy-Tomysi 10. Wikp. 


Sämereien aller Art 


KARTOF FELFLOCKEN, ERBSEN 


kaufen und verkaufen 29 


Darius & Wernor, Poznan, Plac Wolności 18 
Telefon 3403, 4083, 4085. - Telegramm-Adresse: Kartofle. 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


ERDMANN KUNTZE . rr 
Poznan, ul. Nowa 1, I. 


Werkst: Atte fruu Herren- u. Damenschneiderei eresten Ranges 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- 2 Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN, (95 
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Een 


Scheuen Sie nicht die Reise nach Posen zum Besuch unserer 


Weissen Woche 


"vom 9. Februar d. Js. ab. 
Sie verdienen nicht nur Ihr Fahrgeld, sondern sparen noch beim Fe bei 
diesen ausserordentlich billigen Preisen. 
Beachten Sie b tte 


Beachten Sie bitte 
caesus  Texfilwaren-Abteilung. "ss 
Wenn schon wenig, dann aber garantiert 

hochwertige Kraftfutter mittel ! ! ! 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lugan ebenso wie in vollen Wasgonledungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: b 


Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 48/5 2% Protein Bu Fett 


Zur Steigerung der | Erdnußkuchenmehl „ „ 5860% F E 

Soyabohnenschrot a 46°/ „ 9 

Milch- und Baumwollsaatmehl EE 0 Ge Š 2 

Fettmenge: Palmkernkuchen „ „ 21% „ a, 

Kokoskuchen 5 26% e 5 S 

Leinkuchenmehl „ „ 38/44% o * 

Zur Aufzucht von la präcip. phosphorsauren Futterkalk 

Jungvieh: mit 38 42% Gesamtphosphorsäure. wovon 95% citratlöslich 


nach Petermann sind, frei von Säure und Ciftstoffen. 
Zur rentablen | la norwegisches Fischiuttermehl | 
. mit 65—68° Protein, ca. 8 10% Fett, ca. 89% E 
Schweinemast: Kalk, ca. Br Salz- 5 5 
Ebenso Ee Gehaltsgarantie ee 
Düngemittel ie: 
Kalkstickstoft Kalksalpeter a Superphosphat Kalk, Kalkmergel, 
Nitro ofos Saletrzak Kalisalze u. Kant Thomasphosphatmehl Kalkasche. 


Original nl ,Lechnhardr und Original „Hardit““ 
H-Stol len und hiesiges Fabrikat, 


Keilstollen und Hohlkehlstollen in allen Grössen. , 
Hufeisen Original BismarcKhütte) ` Weien günstig 
3 MASCHINEN-ABTEILUNG. 


Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote. 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von 


Radioapparaten, Lautsprechern und sämtl. Zubehör 
sowie zur Ausführung von 


Radioanlagen, elektr. Lieht- und Kralfanlagen und Reparaluren 
Reichhaltiges Lager in 


| elektr. Installationsmaterialien, Glühlampen u. S. W. 
Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


AIDIA SPOLA AOSE odp. NNN I I NI it 
Poznan, ul. Wiazdowa 5. 
Telef. Nr. 4291. PE Landgenossen. (96 
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